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Sonnabend, den 11. Juni. 


Danziger Eonrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Verſammlung liberaler Mähler in 
Cangfuhr. 


Im großen Saale von Tites Hotel fand vor- 
geſtern Abend eine von ca. 200 liberalen Wählern 
Dangfuhrs beſuchte Derſammlung ſtatt, welche 
von Herrn Loewens mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet wurde. Dann ſtellte ſich Kerr 
Rickert, mit lebhaften Beifall begrüßt, den 
Wählern vor. 

Herr Richert beſprach die Angriffe, welche die gegne- 
riſchen Parteien, insbeſondere die Conſervativen, Anti- 
femiten und Socialdemokraten mit großer Schärfe 
gegen ihn und feine Freunde führten. Es ſei das ge- 
meinſame Streben dieſer Gegner, den Liberalismus 
aus der Vertretung Danzigs zu verdrängen. Unbe- 
greiflich bleibe es, daß die hieſigen Conſervativen 
erade jetzt, wo die ganze wirthſchaftliche 
ntwichung der Induſtrie, des Handels und der 
Schiffahrt auf dem Spiel ſtände, die Forderung 
ſtellten, die landwirthſchaftliche Production beſſer 


iu ſchützen, während felbft die Regierung nur 
eine Prüfung dieſer Frage zugeſagt habe. Redner 
legte dar, welche finanzielle Wirkung ſchon etzt die 


Getreidezölle von 35 Mk., die Dieh- und Fleiſchiölle⸗ 
die Branntweinliebesgabe etc. für die ärmeren Klaſſen 
hätten und was der Staat außerdem für den länd- 
lichen größeren Grundbeſitz auf dem Gebiet der Be- 
fteuerung (Ueberweiſung der Grund- und Gebäude 
er und der Uebernahme von Schul- 
aſten gethan habe. Die Erneuerung der Kandels- 
verträge ſei beſonders für die Seeſtädte, 
ebenſo wie für die Induſtrie 
Die Ausführungen des conjervativen Candidaten über 
bie Candwirthſchaft kritiſirte Redner eingehend und 
führte ihnen gegenüber dieſenigen von praktiſchen 
Landwirthen an, welche in öffentlichen Kundgebungen 
den Nachweis erbracht hätten, daß ein tüchtiger Land- 
wirth noch heute vorwärts kommen könne. Das 
Caprivi'ſche Wort: man habe nur die Wahl, Menſchen 
oder Fabrikate auszuführen, ſei noch heute wahr. Die 
Land wirthſchaft könne, wie Redner dies an der Hand 
ber Gtatiftik nachwies, den jährlichen Ueberſchuß der 
Bevölkerung nicht ernähren, die landwirihſchaftliche 
Bevölkerung habe ſich vermindert, die der Induſtrie 
und des Handels vermehrt, insbeſondere die 
der ersteren. Für fie Arbeit zu ſchaffen, ſei 
eine der Hauptaufgaben der “Zukunft. das 
könne nur durch andels verträge chehen. 
Sie ſeien für ganz Deutſchland unentbehrlich, vor 
allem aber für unjere Geeftädte, Die Entscheidung 
darüber liege jetzt in der Hand der Wähler. Unrichtig 
ſei es, und dieſe Unrichtigkeit ſei auch von dem Herrn 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe nachgewieſen, daß die 
Malorität der land ichen Pevätherung ei 
Intereſſe an hohen Getreidepreifen habe. ach dem 
Redner noch die Frage der Goldwährung, der Frei- 
zügigkeit, das Vereinsgeſez, die letzten Aeuße- 
rungen von Conſervativen, ſpeciell diejenige bes 
Vorſitzenden des Bundes der Landwirihe, des 
Herrn v. Plötz, über das Reichswahlrecht be 
rührt hatte, ging er auf den Theil der Rede 
des Herren Landgerichtsdirectors Schultz ein, der nach 
einer atten confervativen Lifte eine Reihe von Ab- 
ſtimmungen feit 1866 aufzählt. Der conſervative 
Gegencandidat habe es er gebracht, dieſe Ab- 
ſtimmungen gegen die Reorganlfation der Armee, gegen 
die Flotte, gegen die Indemnität „der freifinnigen 
Partei“, welche Herr Nickert auch vertrete, wu u- 
ſchreiben. Jedermann, der die politiſchen Verhäl niffe 
auch nur einigermaßen kenne, wiſſe, daß die freifinnige 
ge erſt ſelt 1884 beſtehe und daß gerade die 

reunde des Redners und er felbft in Militär- und 
Flottenfragen ſich ganz anders verhalten hätten und daß 
auch in der letzten Cegislaturperiode die freiſinnige 
Vereinigung und die freifinnige Dolkspartei in der 
Militärfrage 1893 und in der Flottenfrage 1898 ſich ganz 
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Der Kampf mit dem Gdicjal. 


Roman von Hermann Keinrich. 
Nachdruck verboten.] 
22 (Sortſetzung.) 

Der Gelſtliche von Brunow, Paſtor Liebert, 
hatte die Geſellſchaft von Brunow und Umgegend 
zum Wurſteſſen eingeladen. Ein Amtsbruder aus 
Sandenburg, Oberpfarrer Braun, war zufällig 
beſuchsweiſe anweſend und nahm an den Freuden 
des Mahles und der Geſellſchaft Theil. Die friſche 
Wurſt in allen Geſtalten war vorzüglich und der 
Rheinwein vorlrefflich. Mit den reich beſetzten 
Tafeln der Grund- und 3iegeleibefiger verglichen, 
war freilich die Mahlzeit einfach genug, aber an 
fröhlicher Geſelligkeit gab fie keiner anderen etwas 
nach. Man ſprach von allen neuen Erſcheinungen, 
und Oberpfarrer Braun berichtete von der neuen 


religiöſen Bewegung, die in Gandenburg die Ge⸗ 


müther beſchäftigte. Die in Berlin exiſtirende 
apokalnptiſche Gemeinde hatte einen Gendboten 
nach Sandenburg geſandt. In einer öffentlichen 
Derjammlung hatte Kerr Spitz, ein früherer 
Rentier, einen Vortrag über den nahen Welt- 
untergang gehalten und beſonders in den unteren 
Ständen Eindruck gemacht. 

Die Geſellſchaft nahm die Mittheilung zunächft 
von der ſcherzhaften Seite. Paſtor Liebert aber 
wies auf die Gefahr hin, die ſolche Schwärm⸗ 
geifterei befonders für die urtheilsunfähigen, un- 
deſchützten Seelen mit fih zu bringen pflegt, 

„Und es liegt auch wirklich etwas Imponirendes 
in dieſen Menſchen“, ſagte der Oberpfarrer. „Sie 
glauben an ihre Hirngeſpinnſte, ſie ſind begeiſtert 
dafür und bereit, alle Conſequenzen ihrer Lehre 
zu fiehen. Dieſer Rentier Spitz beiſpielsweiſe 
hat fein ganzes großes Vermögen feiner Secie 
geopfert. Das wenigſtens erinnert an die Be- 
geiſterung der erſten chriftlihen Gemeinden.“ 

„Der Mann gehört ins Irrenhaus“, urtheilte 
der Amisrath,. 9 

Richard ſtockte der Athem bei dem Bericht des 
Oberpfarrers. Er beruhigte ſich aber, als er nicht 
den Namen ſeines Schwiegervaters, ſondern einen 
fremden hörte. 8 

„Wie denken Sie über die Sache?“ fragte Fräu- 
lein Held über die Tafel herüver indem ſie ſich 
an Richard wandte b 


eine Lebensfrage. 


Candidaten zu dienen. den 
anheim zu beurtheilen, ob eine ſolche 
weiſe zuläſſig ſei. Redner 
Aufforderung an die Wähler, ſie möchten prüfen, ob 


ſeine Thätigkeit ihren Anſchauungen entſprochen habe. 
auch noch fünf Jahre für 


Wollen Sie, ſo will ich 
unfere Daterſtadt arbeiten. Die Entſcheidung liegt in 
ihrer Kand. (Anhaltender lebhafter Beifall.) 


Herr Dein erinnert daran, daß in kurzer Zeit die 


Wahl erfolgen werde, durch welche der Regierung die 
Wege bezeichnet würden, die ſie wandeln ſolle. Wir 
hätten es ja glücklich auf ein halbes Dutzend Candi⸗ 
daten gebracht, von denen die Mehrzahl der Anſicht zu 
fein ſcheine, wer die meiſten Verſprechungen macht, 
hat die Wähler in der Taſche. Herr KNichert 
verspricht nicht viel, aber was mehr werth iſt, 
er iſt ſtets auf dem Poſten. der Redner 
beklagt dann die Aeuferung, die in einer con- 
fervativen Derſammlung über die jüdiſchen Soldaten 
gethan worden fe. Er als alter Gardeſchütze halte 
es für ſeine Pflicht, für ſeine jüdiſchen Kameraden 
einzutreten; er proteſtire dagegen, daß die Berhehung 
bis in die Armee hineingetragen werde. In Reih' 
und Glied ſind wir alle Kameraden, gleichviel welcher 
Confeſſion der Einzelne angehört. Kerr Richert habe 
28 Jahre unſere Stadt vertreten und es werde auch 
weiter gelingen, bo er für unfere Daterſtadt jorge, 
Wir wollen keinen Candidaten wie Storch, der kann 


ſein Neſt in Stettin weiter bauen. Wer das allgemeine 


Wohl will, der muß für Rickert ſtimmen. (Beifall.) 
Herr Stadtrath Ehlers führt aus, daß nach ſeiner 
Ueberzeugung die jetzigen Reichstagswahlen von ent- 
ſcheidender Bedeutung für die Zukunft unſeres Bater- 
landes ſein würden und daß es auch ganz beſonders 
wichtig ſein werde, welchen Abgeordneten Danzig in 
den Reichstag ſchichen werde. Unſere Verfaſſung will 
nicht, daß das Volh ſich nicht rührt und ſtill daſitzt, 
fe verlangt, daß das Volk mitarbeite. Kein erleuch⸗ 
eter Monarch, kein weiſer Minifter kann die Mit- 
arbeit des Volkes entbehren, denn kein Menſch iſt fo 
hoch gefürſtet, daß, fein Wille allein walten könne, 
und ein ſchlechter Reichstag kann auch dem allerbeſten 
Fürſten Schwierigkeiten machen. Wenn heute manche 
Leute unzufrieden find über dieſe oder jene Erſcheinungen 
in unferem öffentlichen eben, fo thun fie Unrecht 
daran, wenn fie die Schuld daran der Regierung zu⸗ 
meſſen, die Schuld liegt am Volke. Man muß es 
ber Regierung nachrühmen, daß fie verhindert hat, 
daß alle extremen Forderungen der Agrarter und 
anderer Intereſſentengruppen zur Wirklichkeit ge⸗ 
worden find; aber die Regierung muß doch Rückſicht 
nehmen, wenn etwa das ganze Land für die Forbe- 


rungen der Agrarier eintritt, Dann wird es ſehr 
wer werden, dieſen Forderungen entgegenzutreten. 
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verantwortlichen Rathgeber aus dem Bunde der i 
wirthe, die heute jo wunderliche Dinge verlangen, 
gegen feine eigenen Forderungen ſehr ablehnend 


verhallen, wenn er einmal an verantwortliche 
Stelle berufen würde. Es ift charakteriftifh, daß bei 
den Mehrheitsparteien, alſo bei den Conſervativen, 
große Unzufriedenheit gegen die Regierung es 
Alle Dinge, welche nicht gefallen, werden uns zur Laſt 
gelegt. Nun, daran find wir gewöhnt. Ich bin im 
Jahre 1846 geboren; in jenem Jahre trat zum erſten 
Male in ee die Kartoffelkrankheit auf. Für 
dieſe wurden damals die „Demokraten“ verantwortlich ge- 
macht. (Heiterkeit) An ihre Stelle find in unſeren 
Tagen die Liberalen getreten, denen man heute ähn- 
liche Vorwürfe macht. Man hat immer behauptet, der 
Liberalismus habe abgewirthſchaftet; es iſt ja richtig, 
daß im Parlament die Eiberalen recht wenig zu ſagen haben, 
aber die liberalen Grundſätze und Anſchauungen 
beſtehen unverändert weiter. Eins der bedeutendſten libe 
ralen Principien iſt die Selbſthilfe, und wie häufig ift, 
wie Sie aus den Zeitungen wiſſen, von Miniſtern und 
fürſtlichen Perſonen in ihren Reden auf dieſes liberale 
(( e BON a SRLÄRR 


„Ich kann das Urtheil meines Baters nicht ganz 
unterſchreiben. Man müßte es doch wohl erſt 
mit vernünftiger Belehrung verſuchen, und es 
wäre wohl gerade Sache der Herren Paſtoren, in 
ſolchen Derſammlungen das Wort zu ergreifen.“ 

„Und ich fage dir“, entgegnete der Amtsrath 
ſcharf, „ins Irrenhaus mit ſolchen verrückten 
Menſchen! Sie und ihre ganzen Familien, denn 
die find meiſtens alle vom Wahnfinnsbacillus 
inficirt.“ 

„Das kann gut werden“, dachte Richard bange. 

Die Unterhaltung wandte ſich anderen Themen 
zu. „Wie find Sie denn mit Ihrer neuen Wirih- 
ſchafterin zufrieden?“ fragte Frau Held. 


„Darüber kann man jetzt noch kaum urtheilen, 


aber fie läßt ſich gut an. Die neue Ladewigen 
i von der alten grundverſchieden. Es liegt 


etwas, ich möchte faft jagen, Vornehmes in ihrem 


Weſen. Dabei iſt ſie aber veſcheiden und willig. 
Eigenthümlich iſt es, wie ſie mit den Dienſtboten 
verkehrt. Ihre Anordnungen ſind beſtimmt. Sie 
ſpricht nicht viel und iſt ſtets freundlich, aber 
alle reſpectiren ſie und folgen aufs Wort.“ 

„Eine Würde, eine Höhe entfernt die Der- 
traulichkeit“, citirte die Frau Paſtor. 

„Frau Paſtor ift fo gütig, ihr eigenes Weſen 
anderen Leuten jujuſchreiben“, entgegnete artig 
der Amtsrath. 

„Sie ſoll ja verdammt hübſch ſein“, warf Oscar 
Held ein. 

„Wie denkſt du darüber, Richard? Du haft 
doch wohl Erfahrung auf dieſem Gebiete.“ 

Richard, der ſich während des Geſpräches ſehr 
unbehaglich gefühlt hatte, war durch die letzte 
Frage herausgefordert. Eine gereizte Antwort 
ſchwebte ihm auf den Lippen, aber der Vater 
ham ihm zuvor. 

„Darüber iſt gar nicht zu ſpaßen, junger Herr. 
Ich ſehe Sie ſchon bei Ihrem nächſten Beſuch in 
Krahnepuhl ſich kopfüber in den Abgrund der 
Liebe ſtürzen.“ 

„Aber befürchten Sie denn bei dieſe Gefähr- 
lichkeit Ihrer Lorelei kein Unglück für ſich und 
Ihren Richard?“ fragte Frau Held. 

„Go lange es noch Frauen von Ihrer Vor- 
trefflichkeit giebt, nein. Hier iſt das Beſſere des 
Guten Feind.” a 

„Kleiner Schwerenöther““ ſagts die Nunde 
lachend. 


verſchieden verhalten hätten. Er behalte ſich vor, mit 
elner anderen Zuſammenſtellung dem conſervativen 
Mählern ftelle er 


ſchloß mit der 


In Bremen und Lübeck 


Richtung ihnen nicht ſumpathiſch 


B. f 
auen für Herrn Rickert. Herr v. Miquel 
würde nicht ſo gehandelt haben, denn er hat empfohlen, 


wurf haben ſie nicht vorgebracht. 


Rae ir hingewieſen worden. Die liberalen Grund- 
17 ſind das Fundament der Regierung und ſie ſind 
unſterblich, aber ſie können jurückgedrängt werden, 
denn auch in dem gelſtigen Leben der Völker giebt es 
Wellenberge und Wellenthäler. Wenn nun Momente 
kommen, von denen wir fagen, fie gefallen uns nicht, 
ſo liegt die Schuld an uns ſelbſt, weil wir nicht Leute 
in das Parlament ſchichen, auf welche die Regierung 
ich ftüßen kann. Von noch größerer Bedeutung 
ft aber die Wahl am 16, Juni für Danzig. Was 
bebeutet es denn, wenn wir an Stelle unſeres Ab- 
zeordneten, der unſere Stadt nun 28 Jahre lang 
zertreten hat, Kerrn Landgerichtsdirector Schultz oder 
zerrn Storch aus Stettin in den Reichstag ſchickhen? 
zch will gegen die Perſönlichkeit keines dieſer 
beiden Herren etwas ſagen — denn ich achte die 
Berfon auch in dem politiſchen Gegner; aber 
darüber müſſen wir uns doch klar werden, daß die 
Nichtwiederwahl des ae Richert die Bedeutung hat, 
daß wir Danziger unzufrieden ſind mit der Entwicklung 
unſerer Berhältniffe, ſoweit Kerr Rickert daran be- 
theiligt geweſen iſt. Es liegt die große Gefahr vor, 
daß die ſocialdemokratiſche Partei die großen Städte 
für ihre Candidaten gewinnt und daß ſie auch die Gee- 
ſtädte allmählich erobert. Hamburg hat fie ſchon erobert, 
hat fie bereits einmal, 
im Jahre 1890 ihre Candidaten durchgebracht, aber es 
gelang dem vereinigten Bürgerthum, 1893 zwei Ab- 
eordnete der freiſinnigen Vereinigung durchzubringen. 
önigsberg und Stettin ſind verloren gegangen 
durch den Zwiſt der bürgerlichen Parteien, nur Danzig 
iſt behauptet worden, aber man ſollte auch hier nicht 
mit der focialdemokratiihen Bewegung ſpielen. 
Ich habe geglaubt, daß die Conſervativen in 
unſerer Stadt ſich überwinden und gleich im 
erſten Wahlgange für Herrn Rickert ſtimmen 
würden. das wäre ihnen vom conſervativen 
Standpunkte aus dieſes Mal gar nicht ſchwer 
geworden, denn Herr Rickert hat ja für die Flotten 
vorlage geſtimmt. Es iſt das auch die Anſchauung 
ſehr ernſthafter Politiker geweſen, daß die Conſervativen 
im Kampfe gegen die Gocialdemohratie mit den Libe- 
ralen zuſammengehen follten. Leider haben die Con- 


ſervativen ſich nicht in derſelben Weiſe über winden 
können, wie unſere Geſinnungsgenoſſen in der 


rovinz Weſtpreußen, die überall für den deutſchen 
ndidaten eingetreten find, jelbft wenn feine politiſche 
war. Ich glaube, es wird 
einem Zreifinnigen nicht weniger Ueberwindung koſten, 
ür Herrn Sieg zu ſtimmen, als einem hieſigen 


N 


gleich im erſten Wahlgang für den nationalen Candi- 


daten zu ſtimmen, welcher die meiſte Ausſicht hat, ge- 
wählt zu werden, und da kann es doch keinem Zweifel 
unterliegen, daß hier nur Herr Rickert als ein der ⸗ 
artiger Candidat in Betracht k hann. Im 


ſcheuen die „ ſich nicht, Herrn Rickert 
io ſchlecht wie möglich zu machen, und ihre Redner 
ſowie ihr Preforgan richten heftigere Angriffe gegen 
ihn, als gegen Herrn Storch. Ich habe gegen die 
Perſon des Herrn Landgerichtsdirectors Schultz 
einzuwenden, aber den Vorwurf kann 
nicht erſparen, daß er in feinem 
gegen Herrn Rickert ſehr unvor- 
geweſen iſt. Es wäre ſeine Pflicht und 


aterlandes, für Armee und Flotte eingetreten, das 
hat er tauſendmal öffentlich geſagt und hundertmal 
durch ſein Verhalten im Parlament bewieſen. Die 
Conſervativen ſagen, er habe „geheuchelt“, aber auch 
nur den Gatten eines Beweiſes für ihren Vor⸗ 
Ueberhaupt, was ſie 
alles gegen unferen bewährten Abgeordneten vorzu- 


bringen haben, das geht mitunter über mein Faſſungs⸗ 


gethan hatte, 
Die Geſellſchaft, der die Angelegenheit nicht un- 
bekannt geblieben war, ſchloß daraus, daß der 
Amisrath und Richard die Hoffnung doch noch 
nicht aufgegeben hatten, und bei der Freundlich 
keit, mit welcher beide jungen Leute mit einander 
verkehrten, hielt fie dieſe Hoffnungen nicht für aus- 
ſichtslos. 

In den nächſten Tagen meldete fi der Der- 
treter der apokalyptiſchen Gemeinde in Brunow 
an. Alle mühſeligen und beladenen Seelen lud 
er nach dem „Goldenen Engel“ ein, und die 
ganze Einwohnerſchaft war in geſpannter Er- 
wartung feiner Einladung gefolgt. Das Einerlei 
des Alltagslebens wurde hier jo ſelten unter- 
brochen, daß jeder eine Abwechslung, welcher Art 
fie auch immer war, willkommen hieß. Der Amts- 
rath und Nichard waren ſchon am Nachmittag 
hineingefahren. Sie verlebten einige Stunden 
bei Helds und gingen ſodann mit der Familie 
Held zur Derſammlung. 

Der große Saal in dem „Goldenen Engel” war 
bis zum letzten Platz gefüllt. Pie Grund. und 
Ziegeleibeſitzer hatten auf den vorderen Bänken 
Platz genommen, welter hinten ſatzen die Glieder 
der Bürgerſchaft, und den übrigen Naum füllten 
ſitzend und ſtehend die Arbeiter. In der ganzen 
Berſammlung regierte der Geiſt der Heiterkeit. 
Man verſprach ſich im allgemeinen eine amüſante 
Unterhaltung; Paſtor Liebert bereitete ſich nach- 
denklich auf eine wirkſame Entgegnung vor, 
während der Amtsrath verſicherte, daß er dem 
verrückten Kerl ſchon die Wege weiſen wolle. 

Ein kleiner, unterſetzter Herr betrat die Bühne 
im Dordergrunde des Saales, die ſonſt nur dem 
munteren DBölkhen der Theaterdilettanten zum 
Tummelplatz diente, heute aber ernſten Dingen 
geweiht war. Seitdem Kerr Spitz Mitglied der 
auserwählten Gemeinde war, hatte ſein Geſicht 
auch einen ernſten, würdevollen Ausdruck an- 

enommen, der durch den bis zum Kalſe zuge- 
nöpften ſchwarzen Nock und die weiße Hals- 
binde noch gehoben wurde. Die Derſammlung 
wurde ſtill, und Herr Spitz begann feinen Vortrag. 

Schon nach den erſten Sätzen merkte man, daß 

er von Natur nicht eigentlich zum Redner be- 


vermögen. Da werfen fie ihm fein Verhalten im Jahre 
1866 vor, und babet ift ihnen der kleine Lapsus 
untergelaufen, daß fie gang vergeſſen haben, daß 
Kerr Nickert damals Überhaupt noch nicht im Bar- 
lament war. (Heiterkeit.) Ein anderer Redner meint, 
Hr. Rickert habe allerdings „nachgerade“ reden gelerniz 
nun, ich kenne Herrn Rickert ſchon ſeit dem Jahre 
1869 und reden konnte er damals ſchon. (Heilerkeitg 
Derſelve Herr behauptete, die parlamentariſche Thätig⸗ 
keit gewähre Herrn Rickert eine Sinecure, alſo eine 
Stellung, in der man bei reichlichem Einkommen 


herzlich wenig zu thun hat. (Heiterkeit) Das iſt aller ⸗ 


dings eine recht eigenthümliche Auffaſſung, ſie 
erinnert an den Mann, der in einer früheren 
Wahlverſammlung hier an einer Säule ſtand 


und fortwährend in den Saal rief: „der 
hat nun genug Reichs taſgsdiäten geſchlucht, nun ſoll 
an die Reihe kommen‘, 
Wenn irgend jemand im 


auch mal ein anderer 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 


parlamentarifhen Leben von früh bis ſpät thätig 
geweſen, ſo iſt das unſer Rickert geweſen. Das werden 
ihm ſämmtliche Mitglieder des Parlaments bezeugen. 
Wie ein ernſthafter Mann unter dieſen Umſtänden von 
einer „Sinecure“ reden kann, das verſtehe ich nicht. 
Ferner iſt Herrn Rickert von den conſervativen Gegnern 
der Vorwurf gemacht worden, daß 
um wirthſchaftliche Dinge gekümmert habe. 
meiner früheren Thätigkeit als Gecretär der Kauf- 
mannſchaft und 


er ſich zu wenig 
Aus 


aus meiner fetzigen Thätigheit 
in der communalen Verwaltung weiß ich, daß 
eigentlich kein erheblicher wirihſchafklicher Bor- 
gang in unſerer Stadt zu verzeichnen ifl, 
um ben ſich Herr Rickert nicht ganz außer- 
ordentlich gekümmert hat. Seine Ernennun 
um Ehrenbürger unſerer Stadt hat doch m 
Keiner politiſchen Parteiſtellung nichts zu thun, ſie iſt 
einſtimmig auch unter Mitwirkung conſervativer und 
Centrums-Männer erfolgt, um feine Verdienſte um 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Stadt Danzig an- 
zuerkennen. Wer nur einigermaßen in unſerer Stadt 
Beſcheid weiß, der weiß, wie viele Leute aus allen 
Berufsſtänden und Angehörige aller Parteien ſich an 
Nickert gewendet haben, und dort ein fo bereit- 
williges Entgegenkommen gefunden haben, daß ich 
ihm oft gefagt habe, das gehe zu weit. Und wenn 
wir auf unſere jüngſte Vergangenheit zurückblicken. 
da müffen wir doch anerkennen, daß die guten Aus- 
ſichten für Errichtung der techniſchen Hochſchule in 
unſerer Stadt vor allen zwei Männern zu banken iſts 
33 Oberpräſidenten v. Goſler und unſerem Abg. 
ichert, der eine iſt conſervativ, der andere 
liberal, das hat fie aber nicht gehindert, ruhig 
zuſammen zu arbeiten zum Wohle unſerer Bater- 
ſtadt. Wenn man in Berlin in den Miniſterien 
behaupten wollte, Herr Rickert habe ſich um wirth⸗ 
ſchaftliche Verhältniſſe nicht gekümmert, dann würde 


et er T Fa die 
wirihſchaftlichen Intereſſen Danzigs beſſer vertreten 
wird, weiß ich nicht, aber felbft wenn ich der Meinung 
wäre, daß er daſſelbe leiſten würde wie Herr Ricker 
ſo würde ich doch ſeine Wahl nicht empfehlen können. 
Als wir vor längerer Zeit Über die Candidatur be- 
riethen, machte Herr Rickert den 18 einen 
jüngeren Herrn an feine Stelle zu ſetzen. Ich habe 
dieſem Vorſchlage damals lebhaft widerſprochen und 
ausgeführt, daß die Gefahr vorhanden ſei, man würde 
annehmen, wir ſeien mit feiner Thätigkeit nicht zu⸗ 
frieden. Wenn ein anderer Mann in den Reichstag 
geſchicht wird, fo bedeutet das doch nur, 
daß in Danzig eine Kenderung der bisher ver- 
tretenen wirthſchaftlichen Anſchauungen gewünſcht 
wird. Ein folder Wechſel hat aber in einer Gee- 
ſtadt wie Danzig eine ganz andere Bedeutung, als in 
irgend einem hinterpommerſchen Wahlkreiſe. Wir 
wenden doch die großen Summen für unfere Flotte 
deshalb auf, damit ſie eine Garantie bietet für die 
Politik der Handelsverträge und des freien Ber- 
nehrs. Wenn wir den Abgeordneten, der biefe 


ftimmt war. Wiederholt blieb er ſtecken, begann 
von vorn und verhaſpelte ſich im Satzbau, ſo 
daß ein leiſes Kichern durch die Derſammlung 
ging. Herr Spitz lie ſich aber nicht irre machen. 
Bon dem Biſchof feiner Gemeinde war er darüder 
belehrt worden, daß gerade bei den erſten 
Sprechverſuchen die liſtigen Anläufe des Satans 
eine Rolle ſpielten, und er war entſchloſſen, 
ihnen zu widerſtehen. Das gelang ihm auch 
nach und nach, ſeine Rede wurde geordneter, 
feine Stimme fefter, die Bruſtbeklemmungen und 
Athembeſchwerden ließen nach. Stolz erhob er 
den Kopf, und mit offenem, begeiſtertem Blick lich 
er feine Augen über die Derſammlung ſchweifen. 

„Meine lieben Brüder und Schweſtern! Wenn 
jemand zu Euch kommt und Euch bekehren will. 
fo dürft Ihr mit Recht fragen, ob er felbft be- 
kehrt iſt.“ 

„Selbſt verkehrt iſt“, murmelte der Amtsrat 
„Ich will Euch deshalb meine Lebensgeſchich 
erzählen, und dann mögt Ihr jelbft darüber 
urtheilen.“ Die Lebensgeſchichte des Herrn Spitz 
gliederte ſich in zwei große Theile, fein Leden 
in der Sünde und ſein Leben im Heil. Im 
erſten Theil war er ſo offenherzig, daß er ſelbſt 
ſolche Dinge erzählte, die ſich ſonſt der öffentlichen 
Discuſſion entziehen, und im zweiten Theil fo be- 
ſcheiden, ſich zu den Auserwählten zu zählen 
welche nach der Apokalnpſe goldne Kronen au 
ihren Häuptern tragen und höher ſtehen, als die 
Fürſten der Erde, Auf das Fundament dieſer 
Selbſtbekenntniſſe ſetzte er ſodann das Gebäude der 
apokalyptiſchen Lehre, wie er fie von dem Biſchof 
ſeiner Gemeinde, auf den er wiederholt verwies, 
und den er offenbar für einen großen Propheten 
hielt, übernommen hatte. Je mehr das Licht des 
Geiſtes in feiner Rede erloſch, um fo greufiger 
leuchtete die Sluth des Weltunterganges. „Wer 
ſich berufen fühlt, der höre, und wer ſich aus- 
erwählt fühlt, der gebe mit mir dem Heilande 

entgegen.“ 

Die Geſellſchaft fühlte ſich nun offenbar weder 
berufen noch auserwählt, denn kein Zeichen des 
Beifalls und der inneren Bewegung wurde laut. 
Paſtor Liebert betrat die Bühne, und in einer 
kurzen Rede zerſtörte er unbarmherzig die Wahn 
vorſtellungen, die den früheren Rentier umfangen 
hielten. Ein lebhaftes Bravo folgte ſeinen Aus 
führungen. (Fortſ. folgt.) 


n dert die Hände über dem Kopfe zufammen- 


Solwik bisher vertreten hat, nich wiederwählen, fo 
feigen wir, daß Danzig eine Agrarierſtadt werden 
will. und daß uns an unſerer Schiffahrt und unſerem 
Fandelsverkehr mit England und Rußland weniger 
Zelegen ist, als daran, daß wir in unſerer Nachbarſchaft 
Broßgrundbejiker haben, die ſich über unſere politiſche 
— freuen. Wir müſſen uns das recht ernſth 
erlegen, denn es kommt darauf an, weiche Stellung 
wir künftig im Parlament einnehmen werden 
und dieſe Stellung wird für die Regierung und 
das Parlament von der größten Wichtigkeit fein. 
Wenn wir die Haltung unſeres bisherigen Vertreters 
dementiren, dann . en aa n 
Maßregeln getroffen werden, welche die Intereſſen 
— — ſchädigen. Eine Schlacht wird heute aicht 
mehr gewonnen durch den Feldherrn allein, ſondern 
der Erfolg hängt davon ab, daß jeder Soldat ſeine 
volle Pflicht und Schuldigkeit thut und ſich bis zum 
Keußzerſten anſtrengt. Jeder von uns iſt ein ſolcher 
Soldat, jeder iſt verantwortlich für den Ausfall der 
Wahl und jeder muß ſeine Schuldigkeit thun und 
zum 16. Juni heranbringen, was er heranbringen kann, 
denn es iſt nicht nur nothwendig, daß unſer Can 
didat ſiegt, ſondern daß er auch mit großer 
Majerität ſiegt. Wenn das geſchieht, jo können wir 
vom 17. Juni ab oder, wenn es ſein muß, nach der Stich- 
wahl mit gutem Gewiſſen uns wieder an der ſchönen 
Umgebung unſerer Stadt erfreuen. (Cebhafter Beifall.) 
Die Derſammlung wurde hierauf mit einem 
Hoch auf Herrn Rickert geſchloſſen. 


—— a—a— ———— 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 10. Juni. 
Die Wirkung von Poſadowskys Eingreifen. 

Die Commentare zu Pofadomskns Wahlbrief 
dauern fort. Es zeigt ſich aber auch immer mehr, 
daß die Wirkung des Briefes keine nachhaltige 
fein wird. Angeſichts der Webereinftimmung der 
leitenden Staatsmänner über die „Pflicht der 
bürgerlichen Parteien“, nicht durch Aufftellung 
bezw. gufrechthaltung ausſichtsloſer Candidaturen 
Wahlſiege der Socialdemokraten vorzubereiten, 
iſt es von Intereſſe, Umſchau auf dem Wahl- 
kampfplatze zu halten, um feſtzuſtellen, welche 
Parteien bis jetzt ihr Verhalten den vom Grafen 
Poſadowsky im Einklang mit dem Reichskanzler 
ertheilten Rathſchlägen angepaßt haben. Daß die 
Nationalliberalen beſchloſſen haben, in Berlin von 
der Auffiellung eigener Bewerber abzuſehen und 
gleich im erſten Wahlgange für die freiſinnigen 
Tandidaten zu ſtimmen, ift bereits mitgetheilt 
worden, und ein gleichartiges Verhalten dieſer 
Partei wird ſetzt auch aus anderen Wahlkreiſen 
gemeldet. Allein alle dieſe Beſchlüſſe find älteren 
Datums als der Poſadowsky'ſche Brief, können 
alſo nicht wohl auf den letzteren zurückgeführt 
werden. Im übrigen iſt feſtzuſtellen. daß bis 


zur Stunde von den Hunderten völlig 
„boffnungsloſer“ Candidaturen, die ſeitens 
der Parteien des Sammlungskartells überall 


aufgeſtellt worden find, wo Liberale der ver ⸗ 
ſchiedenen Richtungen mit den Socialiſten um 
das Mandat ringen, noch heine einzige zurück- 
gezogen worden iſt. Graf Poſadowsky hat alſo 
bis jetzt den eigenen Anhängern des Regierungs- 
gedankens tauben Ohren gepredigt. Sein Ruf 
iſt wirkungslos verhallt, ſowohl bei den deutſch⸗ 
Conſervativen wie bei den Agrariern, ſowohl bei 
den Freiconſervativen wie bei den Antifemiten. 
Und was die extremen Beſtrebungen auf der 
anderen Seite betrifft, jo hebt die „Nal.-lib. Corr.“ 
nochmals mit Bedauern hervor, „daß auch dieſer 


Brief vermied, der extremen Agrarbewegung und 
. ee 


Worte zu gedenken, obwohl fie bisher fortge ſetzt 
jede Kundgebung vom Regierungstiſch ähnlicher 
Art mit einem ſolchen Erfolg ſich angeeignet, daß 
ſogar Candräthe in Folge deſſen öffentlich gegen 
nationalliberale Landwirthe ſich an die Spitze 
einer wüſten Intereſſenagitation geſtellt hatten. 
Es lag jomit auch diesmal die Beſorgniß vor, 
daß ein ſolches Spiel ſich erneuern würde; und 
ſo iſt es auch gekommen; die Bundesorgane, die 
foeben den Antrag Kanitz erneuert und die 
übrigen eriremen Mittel, haben einfach dieſen 
Wahlbrief als Legitimation ihrer, die „Politik 
des Ausgleichs“ verhöhnenden, programmatiſchen 
Forderungen erklärt. Wir wiſſen wohl, die Re- 
gierung will den Antrag Kanitz nicht, ſie will 
auch die ſonſtigen Extravaganzen nicht. Dann ſoll 
ſie ſich aber auch nicht geniren, es unumwunden 
ebenſo klar zu ſagen, wie ſie ſich gegen andere 
zerſtörende Tendenzen wendet.“ 
* 


Berlin, 10. Juni. (Tel.) In einer Erörterung 
über die Declaration der „Nordd. Allg. Itg.”, 
daß der Wahlbrief des Grafen Poſadowsky im 
Einverſtändniß mit dem Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe veröffentlicht ſei, macht die „National- 
Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß das Schreiben 
ncht von dem Chef der Regierung unter- 
zeichnet iſt. Dos Blatt fügt hinzu, in hieſigen 
politifhen Kreiſen circulire die Annahme, die 
Kundgebung Poſadowskys ſei auf eine ſehr hohe 
Stelle zurückzuführen, die eine ſolche Kundgebung 
gewünſcht hade, Fürſt Hohenlohe habe aber 
keine Neigung dazu gezeigt, worauf Graf Poja- 
dowsky den Auftrag übernommen habe. 


Die Enthüllung über die Thomasmehl- 
affaire des Bundes, 


Alſo alles, was bisher das Bundesorgan, die 
„Deutſche Tagesztg.“, auf das von dem national 
liberalen Hannov. Cour.“ veröffentlichte Acten- 
material zur Tyomasmehlangelegenheit der Bundes- 
leitung zu ſagen gewußt hat, beſteht, wie in 
unſerem heutigen Morgenblatt telegraphiſch er- 
wähnt, darin, daß „die Herren der Bundesleitung 
zur Zeit in ihren Wahlkreiſen umherfahren und 
die telegraphiſchen Anfragen ſie noch nicht erreicht 
haben“. Es werde alſo eine officielle Aeußerung 
der Bundescorreſpondenz abzuwarten ſein. 

Nan kann daraus ſchließen, daß die Herren 
vom Bunde bemüht find, die Thomasmehlange⸗ 
legenheit möglichſt bis nach den Wahlen zu ver- 
foleppen, Obgleich alſo die „Deutſche Tage⸗ zig.“ 
ſich aus den Acten der landwirthſchaftlich-techni⸗ 
ſchen Abtyeilung des Bundes nicht unterrichten 
hann, macht fie doch einen Verſuch, gegen die 
Zabriken den Vorwurf zu erheben, daß fie den 
Mitgliedern des Bundes Thomasmehl theurer 
verkauft hätten, als z. B. der deutſchen Land- 
wirthſchafts-Geſellſchaft. Mit anderen Worten: 
der Bund will lieber der Uebervortheilte, als der 
Uebervoriheiler fein. 

Diefe Wendung ſchwebt aber in der 
Luft. der „Sannon, Cour.“ conſtatirt aus- 
drücklich, daß der der deutſchen Landmirth- 
ſchafts - Geſellſchaft gewährte "Rabatt von 
80 Mi dem Bunde zu gering erſchienen ſel. „Es 
wurde deshalb“, berichtet das Blatt, „da die 
rhein ch-weſtfäliſcken Fabrhen einen höheren 
Rabatt nicht geben wollten, der Bund ihn aber 


verlangte, ein Dertrag geſchloſſen, wonach den 
Mitgliedern des Bundes das Thomasmeh zu 
einem höheren Preiſe geliefert werden ſollte, wo⸗ 
für dann der Bund ſtatt 30 Mk. Rabatt 45 DIR. 
erhält.“ D. h. alio: Für die 15 Mk. Rıatt, 
welche der Bund mehr von den Fabriken ber ⸗ 
langte, hielten dieſe ſich durch eine Preiserhökung 
Die „Diſch. Tageszig.“ hält offenbar die Anzabe 
des „Kann. Cour.“ für richtig und ſucht die 
Streitfrage zu verſchieben, um den Eindruck auf 
die Oeffentlichkeit abzuſchwächen. Es folgen kann 
die üblichen Derunglimpfungen der „jüliſch⸗ 
demohkratiſch-ultramontanen Preſſe“, die ſich mit 
heißer Gier auf die Enthüllungen des „Hann. 
Cour.“ ſtürze, „um einen wilden Hexentanz auf- 
zuführen, wie er komiſch-grotesker und ekelhafter 
kaum erdacht zu werden vermag“. 

Die „Diih. Tgszig.“ verkennt die Lage. Selbſt 
der weit rechts ſtehende nationalliberale „(am- 
burger Correſp.“ ſchreibt: 

„Wir haben uns bisher der häßlichen 
Thomasphosphatmehl - Angelegenheit des 
Bundes der Landwirthe gegenüber möglichſte 
Zurückhaltung auferlegt. die Sache nimmt 
jedoch einen Derlauf, der es der Oeffentlichkeit 
gegenüber unmöglich macht, dieſe Rejerve 
länger zu bewahren.“ 

Das Blatt druckt dann die Angaben des 
„Hann. Cour.“ ab und fährt fort: 

„Durch grobe Worte, einfaches Leugnen und 
Erklärungen, die die Sache nicht treffen, kann 
die agrariſche Preſſe dieſe dinge nicht mehr 
aus der Welt ſchaffen. der Bund bedarf zu 
ſeiner Reinigung in den Augen der Zuſchauer 
und wohl auch der Nächſtbetheiligten wirk⸗ 
ſamerer Mittel.“ 

Ferner erklärt die „Nationallib. Correſp.“, 
das officielle Organ der nationalliberalen Partei, 
von der doch eine ganze Reihe von Mitgliedern 
dem Bunde angehört, die „Diverſton“ der „D. 
Tageszig.“, daß die Herren der Bundesleitung 
auf Reifen und die Thomasphosphatfabriken die 
Schuldigen ſeten, direct als „faule Jinte“ und 
fügt binzus — 

„Wir wiederholen, erfolgt keine befriedigende 
Aufklärung in kürzeſter Friſt, dann iſt die 
Staatsanwaltſchaft zum Einſchreiten ver⸗ 
pflichtet. Wie die angezogenen Beſtimmungen 
des Strafgeſetzbuchs ergeben, handelt es ſich, wenn 
keine Widerlegung erfolgt, :ventuell um Betrug. 
Mir werden nicht verfehlen, in dieſem Fall die 
Juſtizverwaltung an ihre Pflicht zu erinnern. 
Was die „D. Tagesztg.“ ſonſt noch vorbringt, 
gehört allenfalls ins Plaidoyer des Anwalts, der 
die Herren v. Plötz, Dr. Röſiche und Dr. Hahn, 
welche den engeren und verantwortlichen Borftand 
des Bundes bilden, vor Gericht zu vertheidigen 
hätte, wenn ſie ſich nicht rechtfertigen können.“ 


Das Präſidium der franzöſiſchen Kammer. 

Bei der geſtern vorgenommenen definitiven 
Präſidentenwahl der franzöſiſchen Deputirten- 
kammer haben die Freunde Deſchanels und damit 
die Regierung geſiegt. Die Majorität für Deſchanel 
hat ſich im Dergleich zur prooiforifhen Wahl in 
der vorigen Woche ſogar etwas Be Er 
erhielt diesmal 287, Briſſon nur 277 Stimmen. 
Zum erſten Dicepräſidenten wurde Ceygus mit 
315, zum zweiten Sarrien mit 298, zum dritten 
Krantz mit 272 Stimmen gewählt. Zür den 


rlich. 
Aufſtände in China 

ſind an mehreren Stellen ausgebrochen, zunächſt 
in Tſchautſchau (Provinz Kwangtung). Die Auf- 
rührer haben ſich der Stadt bemächtigt, den 
oberſten Beamten und feine Frau getödtet und 
das Amtsgebäude niedergebrannt. Der Dicekönig 
in Canton hat 1000 Mann Truppen nach 
Tſchautſchau geſandt. f j 

Wie ferner das „Echo de Chine“ berichtet, find 
am 8. Juni die Thore der Stadt Ningpo (Provinz 
Tſchekiang) geſchloſſen worden, weil dort ein 
Aufruhr herrſcht, der anläßlich einer neuen Ab- 
gabe auf Spezereien zum Ausbruch gekommen 
ſei, ſeinen Urſprung indeß in der Reis- 
Theuerung und den geringen Borräthen an Reis 
habe. 

Wenn bei dieſen Aufſtänden irgendwo Europäer 
zu Schaden kommen, kann es leicht geſchehen, 
daß China abermals mit gehörigen Eniſchädigungen 
wird büßen müſſen. 


Neue Auftheilungen in Oſtaſien. 

Peking, 9. Juni. Das Uebereinkommen be⸗ 
treffend die pachtweiſe Ueberlaſſung des ermeiter- 
ten Gebietes von Kaulun an England iſt heute 
früh im Zungli - Yamen unterzeichnet worden. 
Durch dieſes unterzeichnete Abkommen erhält 
Großbritannien auf 99 Jahre gegenüber von 
Hongkong Gebiete in einer Geſammtausdehnung 
von 200 Quadratmeilen in Pacht. 

Japan ferner hat China notificirt, daß es als 
ausſchließlich für die Japaner beſtimmte Nieder- 
laſſungsorte verſchiedene Landſtriche verlangt und 
außerdem eine Entſchädigung von 15 000 Pfund 
Sterling beanſprucht für den bei den Aufſtänden 
eg dem japaniſchen Eigenthum zugefügten 

aden. 


Die ſpaniſche Sache im Sinken. 


Auch die heutigen Nachrichten von dem Kriegs- 
ſchauplatze beftärken den Eindruck, daß die Wage 
ſich immer entſchiedener zu Ungunſten der ſpa⸗ 
niſchen Sache neigt. die Amerikaner machen 
immer größere Fortſchritte; und wenn auch ihre 
Sieges nachrichten, wie die untenſtehende, daß fie 
bereits auf cubaniſchem Boden eine große Land- 
ſchlacht gewonnen hätten, immer mit der größten 
Reſerve aufzunehmen ſind, ſo iſt doch an dem 
Gelingen der Landung im Großen wohl nicht 
mehr zu zweifeln. Laſſen wir zunächſt die Nach⸗ 
richten folgen 

vom weſtindiſchen Kriegsſchauplatze: 

Dajhington, 10. Juni. (Tel.) Zu der Meldung, 
daß die regulären Truppen Tampa verlaſſen 
haben, will ſich an maßgebender Stelle niemand 
äußern, gleichwohl wird der Nachricht allgemein 
Glauben beigemeſſen. Auch über die Beſtimmung 
der Truppen können nur Dermuthungen angeſtellt 
werden, da weder aus Ken-Weſt noch aus Tampa 
authentiſche Nachrichten vorliegen. Es heißt, die 
Transporte könnten bei Key - Weſt feſtgehalten 
werden in Jolge des Gerüchtes, daß ſich an der 
Nordküſte Cubas ſpaniſche Kriegsſchiffe gezeigt 
hätten, Don dem amerikaniſchen Geſchwader vor 
Santiago eingegangene Meldungen beſagen, die 
Enden ber abgeſchniltenen Kabel ſeien auf- 


Voſten des vierten Bicepräfidenten i Stichwahl 
erforde f * 


genommen. Admiral Sampſon werde fomit bald 
eine telegraphiſche Verbindung mit Waſhington 
herſtellen können. 

Waſhington, 10. Juni. (Tel.) Es verlautet, daß 
am Dienstag bei dem Angriff auf Caimanera, 
wo die Amerikaner ihre Operationsbaſts zu er- 
richten gedenken, auch die Kufſtändiſchen mit⸗ 
gewirkt hätten! Santiago joll vor der Hungers ⸗ 
noth ſtehen, da alle Nahrungsmittel für das 
ſpaniſche Heer und die Marine mit Beſchlag be⸗ 
legt ſind. f 

London, 10. Juni. (Tel.) die „Morning 
Poſt“ meldet: In Waſhington erhält ſich das 
über Porl-au-Prince verbreitete Gerücht, die 
amerikaniſchen Truppen feien in Aguadorez und 
Darguiri gelandet und hätten den Spaniern eine 
Schlacht geliefert, in der dieſe geſchlagen wären. 
Die Amerikaner hätten ſodann die Höhen um 
Santiago beſetzt. 

Die „Times“ berichtet aus Newnork, ein ameri- 
kaniſches Kanonenboot habe in der Nähe von 


Santiago auf einen Eiſenbahnzug, in dem ein 


Truppentransport ſich befand, mit Granaten 
geſchoſſen. Viele Soldaten find getödtet. 

Der letzte Theil dieſes Telegrammes kann nicht 
richtig ſein. Die Bahn geht von Santiago direct 
landeinwärts und tritt an die Küſte gar nicht ſo 
nahe heran, um von den Kanonen eines Kriegs- 
ſchiffes erreicht zu werden. Vermuthlich liegt eine 
Verwechſelung mit der geſtrigen Meldung aus 
Havanna vor, wonach durch eine von den Rebellen 
gelegte Dynamitbombe ein Militärwaggon zer- 
ſtört und eine Anzahl Spanier getödtet und ver ⸗ 
wundet worden ſind. 

Ein engliſch-ſpaniſcher Zwiſchenfall. 

Das Nemnorker „Evening Journal“ meldet, 
daß der Gouverneur don Puertorico, General 
Nacias, den engliſchen Conjulatsfecretär Bett in 
San Juon ausgewieſen habe unter der Beſchul⸗ 
digung, daß er den Vereinigten Staaten Nach- 
richten geliefert habe. Vorher ſei Bett ſehr übel 
behandelt und 56 Stunden eingekerkert worden. 
Auf den Proteſt des engliſchen Generalconſuls 
habe Gouverneur Macias die britiſche Colonie in 
San Juan offen beſchuldigt, die Pläne über die 
im Hafen gelegten unterſeeiſchen Minen verrathen 
zu haben; er habe dann auch dreißig britiſche 
Unterthanen vorgeladen, ſie einem eingehenden 
Derhör unterworfen und eine Anzahl derſelben 
24 Stunden eingeſperrt. In der Depeſche wird 
hinzufügt, in Wirklichkeit ſeien die Pläne durch 
mehrere Mactas untergegebene Offtztere verrathen 
worden, die mit den Amerikanern inmpathifiren. 


Die amerikaniſche Ariegskojtenbill, 


In einer geſtern abgehaltenen Beſprechung von 
Vertretern des Repräſentantenhauſes und des 
Senats wurde eine Verſtändigung über die Kriegs- 
koſtenbill erzielt; der Beſchluß des gemeinjamen 
Ausſchuſſes geht dahin, daß ſowohl die im Beſitze 
des Schatzamtes befindlichen Silberbarren, als 
auch das durch den Prägungsgewinn aus der 
Windom-Bill erhaltene Silber zu Dollars im Be- 
trage von 1½ Million monatlich ausgeprägt 
werden ſollen. Es wird veranſchlagt, daß auf 
dieſe Weile das gegenwärtig im Schatzamt vor- 
handene Silber in fünf Jahren ausgeprägt ſein 
wird. Ferner wurde beſchloſſen, Regierungsbonds 
bis zum Betrage von 400 Millionen Dollars aus- 
zugeben. ER al, 2 
die Philippinen am Rande des Unterganges. 

Die verſchledenen Gerüchte von der Eroberung 
Manilas durch die Rebellen haben zwar noch 
keine Beſtätigung gefunden, aber daß es dort mit 
den Spaniern reißend zu Ende geht, kann nicht 
mehr zweifelhaft ſein. In Madrid hat man nun 
auch die bisher nur in Bruchſtücken bekannte 
amtliche Depeihe aus Manila, die zuerſt gar 
nicht veröffentlicht werden ſollte, preisgegeben. 
Sie lautet: 

„Die Lage iſt ſehr ernſt. Aguinaldo iſt es gelungen, 
das Land an einem beſtimmten Tage zum Aufitande zu 
bringen. da die Eiſenbahn- und die Zelegraphen- 
linien abgeſchnitten find, din ich mit allen Provinzen 
außer Derbindung. die Einwohner der Provinz 
Cavite haben ſich in Maſſe erhoben. Städte und 
Dörfer werden beſchoſſen und von zahlreihen 
bewaffneten Banden beſetzt. Eine Truppen Ab- 
theilung vertheidict die Linie von Zapote, um das 
Eindringen des Feindes in die Provinz Manila zu ver- 
hindern; da der Feind aber auch über Bulacan, Laguna 
und Moron vordringt, wird die Kauptſtadt von der 
See: und Landſeite her eingeſchloſſen und angegriffen 
wer den. Ich ſuche den Geiſt der Bevölkerung zu heben 
und werde alle Mittel des Widerſtandes erſchöpfen, 
mißtraue aber den Eingeborenen und den Freiwilligen. 
denn zahlreiche Deſertionen ſind bereits vorgekommen. 
Bacolor und Imus ſind ſchon in der Gewalt des 
Jeindes. Der Aufſtand iſt mächtig und wenn ich nicht 
mit der Unterſtützung des Landes rechnen kann, 
werden die zu meiner Verfügung ſtehenden Streit- 
2 nicht genügen, jwei Feinden die Stirn zu 
ieten.“ 0 . 

Das Telegramm iſt ſchon vom 3. Juni datirt. 
Was kann da inzwiſchen alles geſchehen ſein? 

San Francisco, 10. Juni, (Tel.) Das Blatt 
„Die Poſt“ meldet, der Kreuzer „Charleſton“ er. 
wartet in Honolulu die nach Manila beſtimmten 
Truppentransporte, alle Schiffe würden zunächſt 
nach den Cadronen fahren, welche beſetzt werden 
ſollen. Die Inſel Guahan ſoll als Kohlenſtation 
dienen. Der „Charleſton“ würde ſodann mit den 
Transportſchiffen nach Manila weitergehen, nach- 
dem die Ladronen der Herrſchaft der Vereinigten 
Staaten unterſtellt ſeien. 


Die Cage in Spanien, 

Die Regierung bemüht ſich krampfhaft, nach 
Kräften zu beſchwichtigen. So läßt ſie folgende 
Depeſche verbreiten: 

Madrid, 10. Juni, (Tel.) Im Miniſterrathe 
iſt feſtgeſtellt, daß die Cage auf den Philippinen 
nicht ſo verzweifelt ſei, wie man behauptete. 
Der Minifterpräfident Sagaſta erklärte, die Re⸗ 
gierung beabſichtige nicht die Initiative zum 
Frieden. der Marineminifter it nach Cadiz ab- 
gereiſt, wo er einige Tage verweilen wird. Das 
aus 15 Schiffen beſtehende Geſchwader des 
Admirals Camara geht dann zuſammen in See. 
Die einzuſchlagende Richtung wird auf offener 
See mitgelheilt. 

Was kann dieſes Geſchwader, nachdem es fo 
koſtbare Zeit mit der früher fo unverantwortlich 
ver nachläſſigten Ausrüftung verloren hat, nun 
auch nützen, wenn es ſich nun wirklich endlich 
auf die Fahrt macht? Es würde nach den 
Philippinen viel zu ſpät kommen, um noch etwas 
zu reiten, und nach Weſtindien, wie die Dinge 
jetzt dort laufen, offenbar auch. 

In Anbetracht der Exeigniſſe auf den Phi- 
lip traten vor der gefirigen Sitzung 
der Deputirtenkammer dle Zührer der 
Ninoritätsparteien zuſammen. Sagaſta forderte 
fie auf, im Kinblih auf den Eruf der Lage 


fofort das Budget zu bewilligen und die Kammer 
in Permanenz zu erklären. Der Republikaner 
Salmeron, der conſervative Diſſident Romero 
Robledo und Barrio lehnten jedoch die Aufforde⸗ 
rung des Minifterpräfidenten ab. — Ein wenig 
würdiges Schauſpiel, gerade den jetzigen kritiſchen 
Punkt zu benutzen, der Regierung Derlegenheiten 
zu bereiten. 

Aud die Blätter veröffentlichen heftige Artikel, 
in denen gefordert wird, daß diejenigen, welche 
die gegenwärtige Lage verſchuldet, dafür zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden ſollen. In politiſchen 
Kreiſen werde nicht geglaubt, daß die Mächte den 

Amerikanern geſtatten werden, ſich der Philippinen 
zu bemächtigen. 
— ——— — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Juni. Der „Reichsanzeiger“ beftätigt, 
daß ſeitens der Reichsbehörden die geeigneten 
Anordnungen getroffen ſeien, daß kein Reichs- 
beamier durch dienſtliche Obliegenheiten gehindert 
werde, bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen 
von dem Wahlrecht Gebrauch zu machen. 

Berlin, 9. Juni. Wie die „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ meldet, iſt der an den deutſchen Bankier 
Häfner in Tanger am 6. Dezember 1896 ver- 
übte Mord nunmehr vollſtändig geſühnt. Nach 
der Kinrichtung des marokkaniſchen Mörders 
Waſani ſtand noch die Vollſtrechung des vom 
Schwurgericht in Cadiz über den Mörder fpani- 
ſcher Herkunft Francisco Perez Gallego gefällten 
Todesurtheils aus. Nachdem der oberſte Gerichts- 
hof in Madrid das Urtheil beftätigt hatte, wurde 
es am 1. Juni vollſtrecht. Die noch in letzter 
Stunde von verſchiedenen Seiten gemachten 
Derſuche, die Begnadigung des Mörders zu er- 
mirken, blieben erfolglos. Die beiden der Mit- 
thäterfhaft an dem Morde überführten 
Marokkaner Jelali und Haſſan Errifi verbüßen 
die derzeit durch das Urtheil des Kadis in 
4 gegen fie erkannte längere Gefängniß⸗ 

rafe. 

— Die Berliner Bäcker -Innung „Germania“ 
hatte deſchloſſen, 150 Mk. aus ihrer Wirthſchafts⸗ 
kaſſe für die Wahlagitationen ihres Obermeifters 
Bernard, der in Berlin als Confervativer Reichs ⸗ 
lagscandidat aufgeſtellt ift, zu bewilligen. Durch 
den Magiſtrat als Aufſichtsbehörde in nun der 
Innung eine derartige Verwendung von Geldern 
unterfagt worden. 


— Das Zorpedodivifionsboot DI iſt geftern 
von Kiel nach Odde in See gegangen, um das 
Denkmal für den bei der vorjährigen Nord- 
landsjahrt des Kaiſers verunglückten Lieutenant 
o. Kahnke dorthin zu überbringen. 

* [Fürſorge für die Hinterbliebenen von im 
Dienſt verunglückten Beamten.] Ueber die Zeft- 
ſetzung der geſetzlichen Bezüge für die Hinter- 
bliebenen verunglückter Beamten hal der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten an die Eiſenbahn⸗ 
directionen der preußiſchen Staatsbahnen einen 
neuen Erlaß gerichtet, in dem beſtimmt wird, 
daß in Zukunft die Entſcheidung darüber, ob für 
die Bemeſſung der Bezüge der Hinterbliebenen 
verunglückter Beamten das Geſetz betreffend die 
Fürſorge für Beamte in Folge von Betriebs- 
unfällen oder das Geſetz betreffend die Fürſorge 
für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren 
Staatsbeamten in Anwendung kommen ſoll, da⸗ 
nach zu treffen iſt. ob zur Zeit. ü ö 
einzelnen Leiſtungen die Berechnung ch dem 
einen oder dem anderen Geſetze ein für die 
Hinterbliebenen günſtigeres Ergebniß liefert. Es 
ſoll daher ſtets das Geſetz, welches jemeilig die 
höheren Beträge ergiebt, in Anwendung gebracht 
werden. Dabei ſoll an dem Grundſatze feitge- 
balten werden, daß der Geſammtbeirag der 
Wittwen- und Waiſenrente ſteis dem Gejammt- 
betrage des Wittwen- und Waiſengeldes gegen- 
überzuſtellen iſt. Diefe Beſtimmungen ſollen, wie 
verſchiedene Blätter berichten, auf die Feſtſetzung 
derjenigen Kinterbliebenenbeſüge Anwendung 
finden, die vom 1. Juli d. Zs. ab zur Zahlung 
gelangen. Härten, die hinſichtlich der bisherigen 
Feſtſetzungen ſich ergeben ſollten, ſind auf Antrag 
im Unterſtützungswege auszugleichen. 

* zoll auf ausländiſche Fahrräder.] In 
einer Eingabe an den Bundesrath hat der Bund 
der Induſtriellen die Einfügung einer Declaration 
zum deutſchen Zolltarif in Anregung gebracht, 
nah der Fahrräder und Fahrradiheile aus- 
zändiſcher Herkunft nicht mehr als „freie Eijen- 
waaren“, ſondern als „Sahrzeuge“ mit einem 
Zoll von 10 Proc. des Werthes zu belegen ſind. 

* leudwig Bamberger über den ſpaniſch- 
amerikaniſchen Krieg.] Im neueften Heft der 
„Kosmopolis“ findet ſich folgender Brief Ludwig 
Bambergers: 

„Sie erſuchen mich um eine Aeußerung über 
meine Stellungnahme zum ſpaniſch-amerika⸗ 
niſchen Conflict. Noch ſelten iſt es wohl den 
meiſten politiſch denkenden Menſchen jo ſchwer 
geworden, ihre Sympathien zwiſchen zwei 
Parteien zur Klärung zu bringen, wie im vor- 
liegenden Falle. 

Was gegen Spanien und für die ameriha- 
niſche Republik ſpricht, liegt auf der Hand und 
bedarf einer ausführlichen Darlegung nicht. 
Dagegen hann nicht verhehlt werden, daß trotz⸗ 
dem das Verhalten der Vereinigten Staaten ju 
großen Bedenken Anlaß giebt. Iſt man auch 
von lange her daran gewöhnt, daß dieſes ver ⸗ 
bältnißmäßig junge Staatsweſen im Uebermuth 
feines Kraftgefühls ſich in inneren Angelegen- 
heiten Freiheiten geſtattet, welche namentlich 
unſeren hergebrachten Anſchauungen einer 
correcten Wirthſchaftsgeſetzgebung widerſprechen, 
fo hat es ſich doch bis jetzt mit dieſen Verletzungen 
correcter Anſchauungen nie auf das Gebiet des 
Kuswärtigen und in einen Conflict mit huma⸗ 
nitariſchen Beſtrebungen begeben. 

Es kann nicht ohne Betrübniß wahrgenommen 
werden, daß ein kriegeriſches Vorgehen ohne die 
ſtrengſte Notwendigkeit gerade von einer demo- 
kratie ins Werk geſetzt wird. und dieſeErſcheinung 
wird auch nicht dadurch gemildert, daß man ſich 
dem Glauben hingeben könnte, es handelte ſich 
nur um ein begeiſtertes Einſchreiten für die 
Sreiheit und die Gerechtigkeit in einem anderen 
Lande. Denn kaum unterliegt es einem Zweifel. 
daß die ſtürmiſche Motivirung des kriegeriſchen 
Dorgehens gegen Spanien ju einem mejent- 


lichen Theil auch auf minder lauteren 
Motiven beruhen möchte, welche von 
einzelnen mächtigen Parteigruppen aus- 


gehen, und nicht am wenigſten von derjenigen, 
welche bei der letzten Präſidentenwahl glück- 
licher weiſe eine Niederlage erlitten hat. 

Wie immer der weitere Derlauf der Dinge 
ſich geſtalten möge, und angeſichts der zweifel⸗ 


8 
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der 


* 


* 


hatten Berechtigung der beiden näümpfenden 
Theile, kan: man doch nur entſchieden den 
endlichen Sieg der Dereinigten Staaten als das 
hiſtoriſch nothwendige und hoffentlich im Laufe 
der Zeiten auch als das forticritilicge Reiultat 
herbeiwünſchen.“ ö 


Regimentern am 29. Juni beginnen. 


= ſeine neue Geſchäftspraxis des Bundes 
der Candwirthe] wird in der „Bofl, 31g.“ oer - 5 


öffentlicht. Darnach befteht zwiſchen dem Bund 
und dem „Allgemeinen deutſchen Berliherungs- 
verein” in Stuttgart ein Vertrag, kraft deſſen 


dieſer Derein von den Prämien der Bundesmit- 
glieder 10 Procent an die Bundeskaſſe abführen 


muß. Gelbftverftändlih haben von dieſem Ein- 
kommen der Bundeskaſſe die in Haftpflicht ver- 
ſicherten Mitglieder des Bundes der Landwirthe 
nicht die leiſeſte ahnung, ebenſo wenig wie die 
den verſchiedenſten Parteirichtungen angehörigen 
Mitglieder des „Allgemeinen deutſchen Verſiche· 
rungsvereins“ von dieſer Unterſtützung der 
Bundesagitation durch ihren auf Gegenfeitigheit 
beruhenden Derein etwas erfahren. Die Einnahme 
des Bundes aus dieſer Prämienproviſion, über 
die ſorgfältig Buch geführt wird, beträgt rund 
18 000 Mk. jährlich. — So die Mittheilung der 
„Doſſ. 31g.“ die, wenn fie ſich beſtätigt, wiederum 
„tief blicken“ ließe. 

„In Barmen-Elberfeld verbreiten die Social · 
demokraten ju Gunſten des Candidaten Molken- 
buhr ein Flugblatt, deſſen Inhalt ihrer Wahr- 
heitsliebe ein bedenkliches Zeugniß ausſtellt. 

„Je höher der Zoll, heißt es in dem Flugblatt, deſto 
höher der Preis auch auf das im Inland erzeugte Ge · 
treide. Im Jahre 1880 betrug dieſe Preisſteigerung 
10 Mk. auf die Tonne, 1885 30 Mk., 1887 50 MR. 
Dank der ſoclaldemohratiſchen Abgeordneten gelang es, 
im Jahre 1891 den Zoll auf 35 Nn. herabzubringen.“ 

Zür den Handelsvertrag mit Oeſter reich- 
Ungarn, der die Kerabſetzung der Getreidezölle 
von 50 auf 85 Mk. enthielt, ſtimmten 243, gegen 
denſelden nur 48 Abgeordnete. Wenn alſo die 
ſämmtlichen 40 ſocialdemokratiſchen Mitglieder 
des Reichstages gegen den Vertrag geftimmi 
bätten, fo wäre derſelbe gleichwohl mit großer 
Mehrbeit angenommen worden. Daß die focial- 
demokratiſche Fraction für die Handelsverträge 
geſtimmt hat, iſt richtig; aber daß die Ermäßigung 
der Getreidezölle lediglich ihr zu danken fei, iſt, 
gelinde geſagt. unrichtig. Noch kraſſer iſt folgende 
Stelle aus dem Flugblatt: ; 

„An Zinſen für dieſe Schulden (nämlich 2150 
Millionen Reichsſchulden) find bis ießt insgeſammt 
713 Millionen Mark bezahlt worden; jetzt betragen 
diefelben pro Jahr 76 Millionen. Eine Hand voll 
Kapitaliſten ftecht fie ein.“ (I) 

Breslau, 9. Juni. Zur Errichtung eines Kaiſer 
Friedrich-Gedächtnißwerkes in Breslau bat ſich 
bier ein proviſoriſches Comité unter dem Vorſitze 
des Geh. Juſtizraths Prof. Dr. Brio gebildet. 
Zum Beginn des nächſten Winters foll feſtgeſtellt 
werden, ob das Gedächtnißwerk in einer Ruhmes- 
halle oder ähnlichem Bauwerke oder in einem 
Denkmal beftehen ſoll. 


England. 


ein, ds gute 


Same 


gegen Deutſchlan 
ner Station auf den Zalearaiſchen Inſeln zu 
ewähren. Marokko würde wahrſcheinlich eben- 
falls willens fein, Deutſchland zwei Plätze pacht⸗ 
welſe zu überlaſſen. 


Amerika. 


= [Der Held des 3 Wenn heute 
eine Wahl ftattfände, könnte ſich Lieutenant 
Hobfon, der junge Held, welcher den „Merrimac” 
verjenkte, faft jede Würde auswählen. Es grenzt 
an das Wunderbare, wie er im ganzen Lande 
gefeiert wird. Lieutenant Hobſon iſt in Alabama 
geboren. Er iſt der Verfaſſer einer Abhandlung 
„Die Cage und die Ausſichten in Europa“, Diele 
hatten ihn bisher für einen Jederfuchſer gehalten, 
Jetzt hat er gezeigt, daß er in der Action ebenſo 
gut iſt. Sein Auftreten iſt äußerſt beſcheiden. 

an Bord des in die Tiefe verſenkien „Merrimac” 
haben ſich außer Lieutenant Richmond Pierſon 
Hobjon zwei Amerikaner (Daniel Montague und 
John Philipps), ein Franzofe (George Clarette), 
zwei Irländer (John Kelln und John Murpoy) 
und ein Deutfher (Oscar Beigmann) befunden, 
der Coxwain George Clauſſen vom Kreuzer 
„Newnork“ wollte durchaus die Todesfahrt mit- 
machen. Als ihm die Erlaub niß verſagt wurde, 
ſprang er über Bord und ſchwamm nach dem 
„Merrimac”. Das Schiff fegelte gerade fort, als 
er ankam und an Bord kletterte. Es waren 
alſo 8 Mann bei der Todesfahrt. Ehe Lieutenant 
Hobſon den Knopf drückte, welcher die Torpedos 
im Innern des „Merrimac” zur Exploſion brachte. 
hatte er ſeinen ſieben Mann ſchon befohlen, über 
Bord zu ſpringen. Er ſelbn war der Letzte, 
welcher ſich in die See ftürjte. Das Ruderboot, 
welches fie zu benutzen beabſichtigten, war von 
den ſpaniſchen Kugeln längſt jerſchmeitert worden. 
Auf einer Artsloß gelangten fie nach dem ſpaniſchen 
Flaggenſchiff „Criſtobal Colon“, wo fie ſich er- 
gaben. Die Seeleute des ſpaniſchen Geſchwaders 
brachen in Zubelgeſchrei aus, als die Amerikaner 
an Bord fliegen. 


Mofhington, 10. Juni. Das Repräfentanten- 
haus nahm mit 154 gegen 107 Stimmen den 
Bericht des gemeinſamen Ausſchuſſes über die 
Kriegskoſtenbill an. 


Philadelphia, 9. Juni. Der Capitän des 
deutſchen Dampfers „Schleswig“ verweigerte es, 
ein Depofitum von 5000 Dollars zu bezahlen, 
welches verlangt wurde wegen eines gegen ihn 
ſchwevenden Verfahrens, da er den Hafen von 
Philadelphia anlief, ohne die zum Verlaſſen von 
Kingston nothwendigen Ausweiſe erhalten zu 
haben. der Fall wurde nach Washington berichtet 
und die „Schleswig“ einſtweilen bewacht. Nun 
hat das Schatzomt in Waſhington die Kafen- 
behörden von Philadelphia angewieſen, auf die 
Erfüllung der Sanitätsbedingungen durch die 
„Schleswig“ zu verzichten und ihr die Einfahrt 
m grftatten, die Frage einer etwaigen Geldſtrafe 
ſoll heute entſchieden werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Juni. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 11. Juni, 
und zwar für das nordöstliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, warm. Später ſirich · 
weiſe Regen und Gewitter. 


Generallieutenant o. Pfuhlſtein und Oberſt 
Roſentreter nach Schlawe zur Beſichtigung der 
dori fiehenden Escadron der Blücherhuſaren. 


„ISchülerbeſuch.] die Schuler der Prima und 
Secunda des Realgymnaſiums ju Bromberg trafen 
unter Führung des Kerrn Lehrers Müller heute früh 
er ein, beſichtigten die Sehenswürdigkeiten unjerer 
adt und fuhren Nachmittags 3 Uhr per Dampfer 
nach der Weſterplatte. Heute Abend verlaflen fle 
nieder unlere Stadt. N 


> — 

» (Gignirung von Stückgütern.] Nach 8 58 ber 
Terhehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands 
müſſen Stückgüter bei Aufgabe zum Eiſendahn-Trans - 
port in haltbarer, deutlicher und Derwechslung aus- 
ſcgließender Weile, genau Übereinſtimmend mit den An- 
gaben im Fradıtbriefe, äußerlich bezeichnet (ſignirt) 
und ebenſo mit der Bezeichnung der Beſtimmungs - 
nation verſehen werden. Dieſe Beitimmungen werden 
nach amtlicher Bekanntgabe oft garnicht oder nicht 
finngemäß beachtet, jo daß ſehr oft Verzögerungen im 
Transport und Verſchleppungen hervorgerufen werden. 
Deshalb find die Abfertigungsftellen neuerdings ſtreng 
angewieſen worden, alle Güter turückzuweiſen die nicht 
vorſchriftsmäßig ſignirt und mit der Beitimmungs- 
ſtetion verſehen find, 


»[Entwichen] find dieſer Tage in Pr. Holland von 
der Aufjenarbeit am Mühlenkanal die Strafgefangenen 
Arbeiter Johannes Nikelski aus Danzig, Zleiſcher 
Franz o. Paaſchke aus Kölln bei Neuſtadt und 
Barbiergehilfe Reinhold Schul] aus Landsberg a. W. 
Alle drei Flüchtlinge haben längere Gefängniß⸗ 
ſtrafen zu derbüßen, fie find bisher noch nicht entdecht 
worden. 


* (Berhaftung,) Geſtern wurde ein Arbeiter bei 
der hiefigen Bahnvermaltung unter dem Derdacht ver- 
ſchiedener Unredlichkeiten verhaftet. In feiner Woh 
nung wurden Waaren gefunden, die von dem Lade- 
raum der Bahnverwaltung verſchwunden waren. Der 
Ver haſtete wurde in Unterſuchungshaft genommen. 


—,—n 
entwichen aus dem Gefängnig.) Am 5. d. M. 
enlfprangen aus dem Gerichtsgefängniß in Neuſtadt 
zwei zeitweilig dort internirte Strafgefangene aus 


verſtehen, die ein warmes Ker; haben für das deutſche 
Reich und das geſammte deutſche Dolk.“ 

Don befreundeter Seite ſchreibt man uns heute 
zu dieſem Wahlaufruf: Die Liberalen des Wahl⸗ 
kreiſes Elbing-Marienburg hoffen, daß man jede 
„Zählcandidatur“ fallen laſſen und ohne 
Rückſicht auf die beſondere Schattirung Kerrn 
Rechtsanwalt Wagner wählen werde. So iſt 
Ausfiht, einen liberalen Candidaten wenig- 
ſtens in die Stichwahl zu bringen. 

w. Elbing, 9. Juni. Beim Bohren eines Brunnens 
auf dem Meiereigrundſtüch des Herrn Diethelm in 
Güldenboden brach bei ca. 40 Metern Tiefe ein 
mächtiger Waſſerſtrahl hervor, welcher nicht einge; 
dämmt werden konnte. Bis geſtern Abend war es 
noch nicht gelungen, dem Hervordringen des Waſſers 
Einhalt zu gebieten. Die Nachbargebäude find ge- 
jährdet. da ein Sinken des Bodens zu befürchten fteht. 
— Der Koch des Rheindampfers „Elbing II.“ trat 
geſtern Abend beim Hinaufgehen auf den Dampfer fehl 
und ertrank. g 

Marienwerder, 9. Juni. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich geſtern Nachmittag auf der Beſitzung 
des Herrn Buth in Roſpitz. Als der Brennereiarbeiter 
Severin ſich zu einer Reparatur in einen mit der 
Brennerei in Verbindung ſtehenden Brunnen begeben 
wollte, ſtürzte er, nachdem er erſt wenige Sproſſen der 
Leiter hinuntergegangen war, in die Tiefe und konnte 
nur noch als Leich; herausgeſchafft werden. Ob ſich in 
dem Brunnen giftige Gaſe entwickelt hatten, iſt noch 
nicht ſeſtgeſtellt. Kur; vorher hatte ch ein anderer 
Arbeiter ohne Schaden in dem Brunnen beſchäftigt. 

W. Rofenberg, 9. Juni. Von der auf die Ergreifung 
des wegen vorſätzlicher Branditiftung, verſuchten 
Mordes, Bedrohung und Körperverletzung verfolgten 
und ſpäter vom Schwurgericht in Elbing zu 15 jähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilten Privatförſters Sniewodda 
ausgeſetzten Prämie von 300 Mh. haben jeht die 
Gendarmen Fichte zu Biſchofswerder, Todtenhaupt zu 
Freyſtadt ſowie der Beſitzer Guſtar Lichtenſtein zu Gr. 


„Militäriſche Uebungen] Wir haben bereits 
berichtet, daß wegen der Wahlen die Uebungen 
der Referve-Dffijiere und Dicefeldmebel der Re- 
ſerve verſchoben worden find. Die Uebungen 
werden auch bei den biefigen Infanterie · 


degaben ſich die 


[Beſichtigung.] Heute 
Lenze, 


Herren commandirender General o. 


„ [Strombereiſung.] Kuf dem fis caliſchen 
Dampfer „Gotthilf Hagen” unternahm heute 
Nachmittag um 2 Uhr Herr Oberpräſident 
v. Goßler mit Begleitung mehrerer höherer 
Strombaubeamten eine Bereiſung der Weichſel 


bis jum Durchſtich bei Einlage. 


„ [Krieger - Denkmal.] Zum Beſten des in 
Danzig zu errichtenden Krieger -Denkmals werden 
die drei Männer ⸗Geſangvereine „Sängerbund“, 
„Melodia“ und „Lehrergeſangverein“ am 22. d. 
Mis. im Schützenhauſe eln großes Geſangs⸗ 
Concert, verbunden mit Instrumental- Concert, 
beranſtalten, i 


[Kirchen ⸗ und Schulviſitation.] Die gegen- 
wärtige Kirchen- und Schulviſitation in der 
Diöceſe Danziger Nehrung fand heute in Bohnſack 
ſtatt. der Ort war zum Empfange der Com ; 
miſſion durch Fahnen etc. feſtlich geſchmückt. 


„ (Zubiläum.] Am 6. Juli d, ds. wird die 
wellberühmte Liqueur - Fabrik „Danziger Lachs“ 
auf ihr 800 jähriges Beftehen zurückblicken können, 
Der Jubiläumstag ſoll feitlih begangen werden. 


[Seebad Kela.] Daß dem bellebten Seebade ig, Adol hi und Bernhard Czes- Peter witz, der den Gendarmen den Aufenthaltsort des G. 
in Hela, deſſen Frequenz ſeit der jetzigen regel- Been 8 u nde BB ſich led verrieth, und in deſſen Haufe derſelbe verhaftet wurde, 


je 100 Mk. erhalten. 

* Aus Luck wird dem „Dorwärts“ gemeldet, 
daß dort eine Anzahl ſocialdemokratiſcher Flug- 
blätter angeblich wegen Derächtlichmachung von 
Staats einrichtungen beſchlagnahmt worden ſei. 

Tapiau, 8. Juni. Einen ſehr lernbeglerigen Sirten- 
Anaden hat die Frau Gaſtwirth Mertſch in Goldbach. 
Derſelbe beſorgte ſich ein Licht, als er feine Schlaf- 
ſtelle Hotz genannt, im Stalle aufſuchte, ftechte es an 
und begann zu lernen. Der Schlaf übermannte ihn 
aber. das Licht ergriff die nahen Strohhalme, und bald 
war der Knabe von einer hellen Zlamme umgeben. 
Glücklicher weiſe roch der auch im Stalle ſchlafende 
Knecht den Brandgeruch, ergriff einen Eimer mit 
Waſſer und goß ihm den Zungen über den Kopf, 
deſſen Haar ſchon ftark verſengt war. Die Zlamme 
konnte er aber damit nicht löſchen. Sie griff ſchaell 
um ſich, jo daß das ganze Gebäude herunterbrannte. 


Strelno, 8. Juni. Ueber das aus Gneſen ſchon 
kurz gemeldete hieſige Brandunglük iſt folgendes 
Nähere zu berichten: Geſtern Abend brach in dem 
kleinen Barlam'ſchen Kaufe in einer engen Abzweigung 
der Breitenſtraße ZJeuer aus. Die Bewohner des 
Häuschens lagen in tiefem Schlal. Als der Chauſſee - 
arbeiter Chojnacki, ein nüchterner und fleißiger Menſch, 
erwachte hatte das Feuer ſchon dermaßen in ſeinem 
Zimmer um ſich gegriffen, daß an ein Retten nicht 
mehr ju denken war, ja felbft die Kinder konnten nicht 
einmal aus den Betten gerettet werden. Ein 10jähriges 
Mädchen wurde todt aus den Flammen gerifjen. 
Drei andere Rinder, darunter ein 14jähriger Knabe, 
ſind ebenfalls verbrannt. Der Mann und die Frau, 
mit gefährlichen Brandwunden bedeckt, wur den nach 
dem Krankenhauſe geſchafft. Alle Kabſeligkeiten find 
ihnen verbrannt. 


Das neue Goldland Alondyhe 


lollte in dieſem Frühjahr, wie man letzten Winter 
vielfach leſen konnte, einen Anſturm von Gold- 
ſuchern zu gemärtigen haben, deren Zahl auf 
150 000 bis 200 000 angegeben wurde. Dieſe An- 


mäßigen Dampferverbindung ſehr gewachſen 
iſt, noch eine bedeutende Zukunft winkt, ſobald 
erſt die erforderlichen Bequemlichgeiten für die 
Badegäſte geſchaffen find, kann wohl ruhig aus- 
geſprochen werden. Wie von uns mitgetheiit; hat 
auch ſchon die Actiengeſellſchaft „Weichſel“ ſich 
Terrains an der äußerſten Spitze gefihert, um 
dort nach der großen und nad der kleinen See 
zu Bäder zu ſchaffen. Namentlich die erſteren 
dürften ſich den Bädern von Kolberg, die durch 
ihren Wellenſchlag bekannt ſind, in ſeder Hinſicht 
ebenbürtig zur Seite ſtellen. Hela wird auch in 
Kürze ſein Kurhaus erhalten. Wir hatten geſtern 
Gelegenheit, ein Bauproject in einer Zeichnung iu 
befihtigen, das in dem Schaufenſter der Firma 
Burau in der Langgaſſe ausgeſtellt ift und dort 
das Intereſſe der Paſſanten erweckt. Es präfentirt 
ſich auf dieſer Zeichnung ein hohes, modernes 
Haus im Billenftil, wie wir ihn mehrfach an den 
neuen Bauten am Wallterrain bemerkt haben. 
Ein Thürmchen auf einer Seite wirkt ganz vor 
trefflich. Der ausgeſtellte Entwurf iſt recht niedlich 
und das Gebäude dürfte, wenn es errichtet wird, 
ſehr zum Schmuck des aufſtrebenden Badeortes 
beitragen. 


85 2 Krieger-Berein.] Der Derein haf be- 
ſchloffen, das zehnjährige Regierungs-Jubiläum des 
Kaiſers am 15. d. N. durch einen Kerrenabend im 
Joſephshauſe feſtlich zu begehen. Das diesjährige 
Sommerfest fol am Sonntag, den 19. d. M. im Klein · 
hammerpark der Danziger Actienbier-Brauerei bei 
Herrn Manteuffel ftattfinden. 


; Ornithologiſch gere D halte am 
8. d. Nis. feinen zweiten Sommerausflug unternommen. 
Die Abfahrt mit der Bahn erfolgte früh 7 Uhr 26 Min. 
nach Kl. Katz; von dort wurde nach dem Kreußberge 
marſchirt. der Berg, der kurz vorher auf ſeinem 
Gipfel von dem Unterholze befreit war, bot einen herr- 
lichen Ausblich; auch war das umgefiürzte Kreuz auf 
demſelden wieder aufgerichtet. was das Auffinden des 
Berges bei den vielen in der Nähe befindlichen be⸗ 
waldeten Anhöhen bedeutend erleichtert, da das Kreuz 
ſchon aus der Ferne zu erblicken if. Vom Kreufberge 
wurde über Gr. Katz nach dem „Großen Stern““ und 
dann nach Zoppot marſchirt. Abends fand die Rück ⸗ 
fahrt mit der Bahn nach Danzig ſtatt. 


© [Der „Neue Geſangverein““] unternimmt am 
Sonntag, den 12. Juni, feinen diesjährigen Sommer: 
ausflug nach Neuſtadt. Abfahrt Morgens 7.26 vom 
Bahnhofe. Gemeinſames Mittageſſen findet im Schützen 
hauſe in Neuſtadt ftait. Sonntags Fahrkarten zum 
ermäßigten Preije find am Bahnſchalter zu haben. 
— — 


[Turnverein Neufahrwaſſer.] In einer Haupt- 
verſammlung der Mitglieder des Turnvereins wurden 
geſtern die Angelegenheiten des am nächſten Sonntag 
in Schneidemühl flattfindenden Kreisturntages und 


Danzig, worauf Sch. ſich wieder jelbfi zur Haft ftellte, 
während fein Genoſſe auf eine „Einbruchsreiſe“ gehen 
wollte. Dazu ift er jedoch nicht gekommen, denn in 
der vergangenen Nacht wurde er durch die Criminal - 
polizei, welche Kenntniß von ſeinem Aufenthalt er- 
halten haite, in der Schloßgaſſe ergriffen. 


* [Bacanzenlifte für Militär-Anwärter.] Dom 
1. Juli beim Kreis-Ausſchuß in Leflen Kr. Braudens) 
Chauffee-Auffeher, 75 Mk. monatlich während der 

robezeit, bei der definitiven Anſtellung 1080 Mk.. 
ſeigend von 3 ju 5 Jahren um 60 Mk. bis zum 
zöchſtbetrage don 1320 Mk. — Dom 1. September 
beim Kreis-Ausſchuß Rojenberg Chauſſee-Kufſeher, 
900 Mk. Gehalt, daſſelde ſteigt nach 2jähriger Dienft- 
jeit auf 960 Mk. nach Jähriger Dienſtzeit auf 1080 
Mark und nach weiterer Yjähriger Dienftzeit auf 1200 
Mark. — Bon ſofort beim Magiftrat in Thorn Polizei- 
ſergeant, 1200 Mk. Gehalt, ſteigend ia Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mh. bis 1500 Mk., außerdem 
werden 132 Mk. Kleider gen gezahlt. — Dom 1. Geptbr. 
bei einer Poſtanſtalt des Ober- Poſidirectionsbeſirks 
Bromberg Hoſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 
tarifſmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt fteigt bis 
1500 Mk. Die Stelle iſt penſionsberechtigt. — Don 
ſogleich bet einer Poſtanſtalt im Ober-Poſtdirections - 
bezirk Bromberg Landbriefträger. 700 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzufhuh. Gehalt ſteigt 
bis 800 Nk. Die Stelle iſt penſions berechtigt. — Don 
ſofort beim Magiſtrat in Stargard (Pommern) Polizei- 
ſergeant, 1000 Mk. Jahresgehalt. 100 Mk. jährlich 
Miethseniſchädigung und freie Uniformſtüche. Das 
Gehalt fteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 Mk. bis 
zu 1500 MR. 


[Polizeibericht vom 9. Juni.] Derhaftet: 6 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
1 Beitler.— B n: 1 Schlüſſel, 1 Contobuch für Irn. 
Küfter, 1 Quittungsbuch der Sterbe „Be g- 
keit“ auf den Namen Clara Arendfeld, 1 ſchwarzer 
Regenſchirm und eine Beſcheinigung aus der Auf- 
rechnung der Quittungskarte des Schuhmachergeſellen 
Oito Kaiſer, abzuhoſen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit 6 Mark und verſchiedene Notizen, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


[Polizeibericht für den 10. Juni.] Derhaftet: 
3 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung. — Gefunden: 
5 Schlüſſel am Ringe, 1 zigarrentaſche, 1 Beſcheinigung 
über Aufrechnung der Quittungskarte II. des Schuh- 
machers Otto Kaiſer, 1 ſchwarzer Kerrenſchirm, 
1 Sterbekaſſenbuch für Clara Arenfeld, 1 Contobuch 
für Büchſenmacher Küſter, 1 Schlüſſel; im Geſchäft des 
Herrn Rudolphn, Cangenmarkt Nr. 2, zurückgeblieben: 
1 Schirm, 1 Portemonnaie mit 1 Pfg. und Notizen, 
1 Bürſte; im Geſchäft des Herrn Biedenweg, Faul- 
graben Nr. 1, zurückgeblieben: 3 Stöcke, 7 Handſchuhe, 
1 Taſchentuch, 4 Hüte, 1 Blechhanne, 1 Kneiſer, 
2 Meſſer, abzuholen aus dem Zundbureau der 
königl. Polizeidirection; 1 Remontoiruhr mit Kapſel 
und gelber Kette, gefunden am 30. Mai in Reufahr- 


Verein 


U 


eiwa 50 000 Goldſucher find in den erſten Monaten 
dieſes Jahres nach Klondyke gegangen, und letzt 
herrſcht in den Abgangshäfen am Stillen Meer 
wieder Ruhe. Die Dampfer, die die Reife nach 
Alaska antreten, finden nur wenige Paſſagiere. 
Schiffe, die 600 Menſchen faſſen, gingen mit 50 
bis 60 Perionen ab. Daß die erwarteten Hundert- 
taufende von Goldſuchern ausgeblieben find, ift 
in erſter Reihe den im Laufe der Zeit einge · 
troffenen zuverläſſigen Berichten über die Der- 
hältniſſe in Klondyne zu verdanken, die ganz 
anders lauten als die übertriebenen Schilderungen 
der Transpori-Geſellſchaften und anderen Gpecu- 
lanten, die aus dem itarken Andrang Nutzen 


des deuiſchen Turnfeſtes in Hamburg beſprochen. Zum [ waſſer, abzuholen vom Steuermann Kerrn Heinrich] zu neben hofften. In einem Bericht des 
Kreisturntage werden als Delegirte die beiden Turner [ Kähler, Sasperſtraße Nr. 60. Polizei - Inſpectors Conftantine in Dawſon 
Kumm und Schillne gefandt. Zum Hamburger Zurnfeft Verloren: 1 brauner Rohrftock mit Elfenbeinkrücke | City vom Ende Januar heißt es, daß die 
haben ſich 10 Mitglieder des hieſigen Dereins gemeldet, und Spitze, abjugeben im Fundbureau der könig. Zahl der eingeihriebenen „Claims“ ſchon 5000 


von denen ſich die meiſten auch an den dort ſtait⸗ 
findenden gemeinſamen Eiſenſtabübungen betbeiligen 
werden. Den letzteren wird aus der Kaſſe des Vereins 
eine Beihilfe von zuſammen 100 Mark zur Reife be- 
willigt. Als in Ausfiht zu nehmende Zurnfahrt ım 
Anſchluß an das Zeft ſelbſt wird von den meiſten die 
Tour Kamburg-Slensburg-Düppel- Alſen und jurück 
gewählt. 


Polizei-Direction. — Leidjenfund: Am 9. d. Mis,, 
Morgens 71/. Uhr, auf der Weichſel bei Althof eine 
männliche unbekannte Leiche; am 8. d. M., Nachmittags 
zwiſchen 5 und 6 Uhr, in dem überdechten. unter dem 
Dominikanerplatz belegenen Radaunenbeite Theile einer 
Leiche. Die Leichen ſind in der Leichenhalle auf dem 
Bleihofe niedergelegt] ” 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 9. Juni. Eine ganze Anzahl von Straf- 
mandaten iſt denjenigen Perſonen zugegangen. die 
beim letzten Brande ſich nicht geſtellt haben, obwohl 
ſie zur Pflichtfeuerwehr gehören. die durch die Bildung 
der freiwilligen Feuerwehr keineswegs aufgehoben iſt. 
Nur derjenige bleibt von der Feuerlöſchpflicht in der 
Zwangsfeuerwehr befreit, der als actives oder 
palfives Mitglied der freiwilligen Feuerwehr ange- 
hört. Auch mehrere Pferdebeſitzer, die beim letzten 
Prande keine Pferde zum Transport der Spritzen und 
Waſſer wagen geſtellt hatten, haben Strafmandate er- 
halten. A (Dirſch. 319.) 

»Das nationalliberale Wahlcomite des Wahl- 
kreiſes Elbing-Marienburg erläßt nun einen 
Aufruf zur Wahl des von im aufgeſtellten Can - 
didaten, Herrn Rechtsanwalt Wagner Berlin 
(bis vor kurzem in Graudenz). In dem Wahl- 
aufruf heißt es: 

„Die Wahlen zum Reichstage nahen heran. Ihr 
Ausfall iſt für die Entwicklung unſeres Daterlandes 
von entſcheidender Bedeutung. Lauter als je drängen 
ſich Sonderintereſſen, Raſſen- und Klaſſengegenſätze in 
den Vordergrund. und doch ſoll und muß das Wohl des 
geſammten Dolkes der Leitſtern fein. So verlangt es 
Derfaſſung, Recht und Billigkeit. Die weitere Ausgeftaltung 
der Gefehgebung und Verwaltung im liberalen Sinne 
ift das ftete Ziel der nationalliberalen Partei geweſen und 
ſoll es ferner fein. Alle rückſchrittlichen Derſuche zur 
Derkümmerung werthvoller Volksrechte wird ſie auf 
das entſchloſſenſte bekämpfen und ſtets an dem ver. 
faſſungsmäßig beſtehenden Wahlrecht! ſowie am 
Coalitionsrecht ſeſthalten und Angriffe gegen das Recht 
der Freizügigkeit urückhweiſen. Deutſche Wähler! 
Seld Euch Eurer Verantwortlichkeit bewußt. Laßt 
Euch nicht bethören durch volltönende Derſprechungen 
eigenſüchtiger N Ihr habt ju be- 
ftimmen, welcher Geiſt in der Dertretung des deutſchen 
Bolks herrschen ſoll. Wählt Männer von unabhängiger 
Geſinnung, die offenen Blickes das Leben u beurtheilen 


überftiegen hatte, was indeſſen keineswegs eine 
Steigerung des Werthes der Goldfelder bedeutet, 
da ſich Speculanten die meiſten Claims nur 
zum Zwecke der Gpeculalion anweiſen ließen, 
aber nie in Betrieb ſetzten. Diele Claims 
wurden in der Art erworben, daß der Be- 
treffende von feinem kleinen Goldſtaubvorrath 
ein Bischen auf die auserjehene Stelle ſtreute 
und dann ins Regiſtrirungsbureau lief, um bier 
zu beeidigen, daß er auf der angegebenen Stelle 
goldhalngen Quarz etc. gefunden habe. Selbſt 
in den beften Gegenden, wie Eldorado und 
Bonanza Creek, liegen die Derhältnifje oft jo, 
daß das gewonnene Gold ſchließlich mehr koſtet, 
als der Marktpreis beträgt, und alte, erfahrene 
Goldgräber in dieſen Diſtricten haben dem 
Inſpector verſichert, daß ſie lieber für einen 
Tageloyn von 15 Doll. als auf eigene Aoften 
| graben wollten. die Goldausbeute im Klonduke⸗ 
Diſtrict veranſchlagt Inſpector Conſtantine für 
1896/97 auf circa 3 Millionen Dollars, wovon 
1 Million wieder in Minen angelegt if. Für 
1897/98 dürfte das Ergebniß 6—7 Millionen be- 
tragen. Die hohen Löhne, circa 15 Dollars den 
Tag, ſinnen bereits in Folge des großen An ⸗ 
drangs von Arbeitern. Natürlich iſt die Gejell- 
ſchaft, die ſich in Klondoke zuſammengefunden 
hat, eine ſehr gemiſchte, und darum iſt es zu 
verſtehen, daß niemand ohne Revolver iſt. An · 
fänglich hatten auch in den e er von 
Dawſon City alle Tänzer ihre Revolver bei ſich. 
Da die Gentlemen bier aber die Angewohnheit 
hatten, nach Schluß des Dergnügens die Kerzen 
mittels Revolver ſchüſſe zu löſchen, führten die Wirthe 
die Sitte ein, daß Revolver in der Garderobe 
abgegeben werden müſſen, weil fie diele Methode 
des Lichtauslöſchens zu geräuſchvoll und gegen 
den guten Ton verſtoßend fanden. 


Rieſenſcheinwerfer auf der Jungfrau. 
Tritt einmal zu dem Waſſerwerk in Lauter- 


nm 
* IGewerbeverein.] Bei einer Betheiligung von 
faft 200 Perfonen hatte der Gewerbeverein geftern 
Nachmittag eine Ausfahrt nach der Zuckerfabrik in 
Neufahrwaſſer unternommen. In vier Abtheilungen 
wurde unter Führung der Angeſtellten die Fabrik ein- 
gehend beſichtigt. Dann verſammelte wan ſich zu ge- 
müthlichem Beiſammenſein auf der Weſterplatte und in 
der Strandhalle. > 


N. [Danziger Cehrerverein.] Die Sitzung bleſes 
Monats findet morgen Nachmittag 4 Uhr in Ohra 
ſtatt. Hr. Manske wird in der dortigen Schule eine 
Lection über „ein germaniſches Gehöft“ halten, und die 
Herren Adler und Komoſinski werden darauf im 
Kichter'ſchen Etabliſſement über den Breslauer Fehrer 
tag Bericht erſtatten. — am Sonnabend, den 25. Juni, 
macht der Verein einen Ausflug nach Oliva. Abfahrt 
um 3 Uhr 5 Min. Der Karlsberg und der Wald ſoll 
— io und die übrige Zeit in Karlshof jugebracht 

n. 


* [Der Regierungsdampfer „Regierungspräſident 
v. Holmeder} traf heute Dormittag mit dem königl, 
Bauinſpector Kerrn Seligon an Bord aus Elbing hier 
ein und legte an der Grünenthordrüche an. Nach. 
mittags fuhr der Dampfer nach Neufahrwaſſer, um den 
fiscaliſchen Dampfbagger zu Baggerarbeiten nach dem 
„Danziger Kaupt“ zu ſchleppen. 


7 [Schülerinnen -Kusflug. ] Die ſämmtlichen Schüle · 
rinnen der Dictoria-Schule hatten heute in Begleitung 
ihrer Lehrer und Lehrerinnen Ausfahrten, einige 
Klaſſen nach Heubude, andere nach Zoppot und Adlers- 
horit gemacht. Geſtern hatte die Evert ſche höhere 
Nädchenſchule gleiche Ausflüge gemacht. 


N, [Fortbildungsſchule. ] Bekanntlich ſoll im Juni 
und Juli, 6 Wochen lang, für Fortbildungsſchullehrer 
ein Curſus in Berlin auf Anordnung des andels - 
miniſters abgehalten werden. Aus Danzig ſind die 
35 Jaſſe und Diebalt zu dem Curſus einberufen 
worden, 


im Thale von 


noch größere zu Burglauenen 
wie 


Grindelwald, fo werden beide zuſammen, 


gaben erweiſen ſich als ſehr übertrieben, nur 


brunnen, das jeiner Vollendung nahe iſt, das 


ee 
N 
e — 


e Ingenieure jagen und die „Züricher Zeitung“ 
Freie nicht nur genug Kraft erzeugen, um ein 

nzes Spiel von Wagen an der Jungfraugruppe 

f- und niederſteigen zu laſſen und die 

unnels taghell zu erleuchten, ſondern um 
uch noch allerlei Lichtkünſte an der Jung- 
rau ſelber zu entfachen. So beſteht der 
#lan, auf der Spitze zwei „Rieſenreflectoren“ 
on bisher nie erreichter Lichtſtärke anzubringen, 
eren praktiſche Anwendung zuerſt im Jahre 
4900 auf der Pariſer Weltausſtellung dargethan 
verden joll, Der eine Reflector iſt als ein regel- 
mäßiges, ſich mit der Gleichmäßigkeit eines 
Beſtirns um ſeine Achſe drehendes Licht gedacht, 
das in dunklen Nächten mit mildem Schein wie 
ein großer Stern weit über den Bodenſee, den 
Jura und die Alpen leuchten ſoll, das andere als 
ein verſtellbares Rieſeninſirument, mit dem die 
nächtlichen Gäſte der Jungfrau nach Belieben bald 
den andern Gipfel, jetzt das Zinfteraarhorn, dann 
den Monteroſa, das Matterhorn einen Augenblick 
ſpäter das Wildhorn, dann meinetwegen den Weißen- 
ſtein, den Pilatus, den Uetliberg, den Säntis, 
Urirothſtock, das Wetterhorn in Beleuchtung ſetzen 
und Tauſenden von Schläfern im tiefen Thal in 
die Kammer leuchten können. Ja, ich hörte die 
Meinung, es ſei möglich, mit dieſer künſtlichen 
Sonne in bejonders günſtigen Nächten noch einen 
Schein über das Münſter von Straßburg und 
den dom zu Mailand zu werfen, doch möchte ich 
meine Unterſchrift für das Zuſtandekommen 
dieſer Wunder nicht geben. Man ſieht die 
Jungfrau allerdings vom dom von Mailand 
. häufig und vom Münſter in Straß⸗- 
urg alle Jahre ein paar Mal, aber meines 
Diſſens ift kein Fall bekannt, daß irgend einer 


Bekanntmachung. 


Am 8, Juli d. Is. wird an Stelle der jetzt beſtehenden Reichs- 


anknebenitelle in Hildesheim eine Reichsbankſtelle 9 5 > 88. „Artushgf “, ca. 10/11. Juni. 


isichtet,. von welcher die Reichsbanknebenſtellen in 
!ameln abhängig find, 


Der Geihäftsbejich fomie die Namen und ‚Untericriften der] SS. „B 
1 werden durch Aushang in dem Geſchäftslokal 
ber Reichsbankſtelle in Hildesheim bekannt gemacht werden. 


Berlin, den 8. Juni 1898. 
Reichsbank -Directorium. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage find am 3. Juni 1898 
Ra 80 Firmenregiſter nachbenannte Firmen von Amtswegen 
te 


öſcht worden: 
Nr. 189 K. M. Wunderlich, 


211 M. Gumpert, 

306 L. D. K. Bukiſch, 

192 C. v. Dokrinwnickt, 
ſämmtlich in Dt. Enlaus 

2 M. Rofenthatl, 

2 L. J. Littmann, 

3 5 Witther, 4 


. e 
Elias 3 atauer, 
C. Pielluſch, 
67 M. Friedlaender, 
0 


. achs 
184 J. Bionshi, 
90 Hermann Eittmanun, 
255 M. Will, 
310 Fr. Froeſe, 
ſämmtlich in Biſchofswerder. 
Dt. Enlau, den 2. Juni 1898. 
Königliches Kmtsgericht I. 


Verdingung 


iich 
S8 
— 


bis zu 


nach Zoppot und Hela 


per Salondampfer „Drache“ 


bei günſtiger Witterung und ruhiger See am Sonntag, den 
12. Juni, Vormittags: Abfahrt Frauenthor 7, Melterplatte 71/2, 
Nachmittags: Abfahrt Frauen- Heilige Geiſtgaſſe 19. (536 


aa |v MAX ELB in DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Einmache · Essig. 


In Originaiflacons für 10 ganze blaschen Essig, mit Thei- 
lung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche in 
richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen. 
Vorräthig in den Sorten naturel oder auch weinfarbig 
1 K. d l’estragon 1 


Zoppot 8¼. Hela 11½ Uhr. 
thor 2½, Weſterplatte 3, Zoppot 3¼, Hela 7 Uhr. 


Fahrpreis: Damig— Zoppot Retourbillet N 7 eine Tour m 3 
0 - - inder - - 0,60, - 
— Danzig— Hela Retourbillet M 1,50, Kinder M 1.—. 


Weſterplatte — Zoppot. 


Sonntag, den 12. Juni. 
orm., 2, 4, 6, 


Ketien-Geſellſchaft. 


Das größte Ar 


urtheilt über 


(Patent J. Picot, Paris) 


Der Director, 


= gez.: Prof 


5 


em am 
zeichneten ftatt- 
; (7994 


Am Abfahrt: Weſterplatte 814, 
0½% Uhr Borm,, 1½, 3½, 5¼½, 7½ Uhr Nachm., Joppot 9, 11 Uh 
8 Uhr Nachm. Fahrpreis 50 3; Kinder 30 3 


„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und ER 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


OC. Steudel, 


Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 
curreni-Preiſen.-Preis-Ratalos gratis u. fr h 


ankenhaus Deutſchlands, 
f das neue Allgemeine Krankenhaus in Hamburg -Eppendorf 


Lessive Phenix 
L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld: 


Kamburg- Eppendorf, ben 3. 7. 97. 


Dr. Rumpf. 
N ͤ— 


der dritthalbhundert Bergſteiger, die bis jetzt auf 
der Spitze der Jungfrau geſtanden haben, einen 
der Dome in der tiefen Ferne zu erkennen ver⸗ 
mochte. Und doch ſind ſie manchmal von der 
Sonne jo hell erleuchtet. Daraus ſchließe ich, daß 
auch das ftärkfte Inſtrument auf dieſe Ent- 
fernungen kaum mehr eine wahrnehmbare Be- 
leuchtungswirkung hervorzubringen vermag, 
ſondern höchſtens als heller Stern im tiefen 
Grunde der Nacht funkelt. 


Bon Negern niedergemetzelt. 

Der franzöſiſche 27 jährige Forſchungsreiſende 
Georges Baillny-Foreillère iſt mit ſeinem Reife- 
genoſſen Pauln in der Negerrepublik Liberia von 
Eingeborenen niedergemetzelt worden. Der Er- 
mordete hatte ſchon eine Forſchungsreiſe in den 
ſüdlichen Küſtenſtrichen von Weſtafrika gemacht, 
von der er im Frühjahr 1897 geſund und kräftig 
zurückgekehrt war. Im Oktober trat er die 
zweite Reiſe an. 


[Neue Poſtkarten über Kiautſchau] find 
im Derlage der Graphiſchen Geſellſchaft zu 
Berlin erſchienen. die Poſtkarten ſind nach 
Originalaufnahmen an Ort und Stelle ange- 
fertigt. Dieſe Poſtkarten ſind kleine Kunſtwerke. 
Die Dolksinpen zeigen eine ausdrucksvolle Lebens- 
wahrheit, wie fie der geſchickteſte Künſtler ſeinen 
Zeichnungen nicht verleihen könnte. Wir ſehen 
hier unſere deutſchen Truppen an den Stadt- 
thoren, Wällen, in Straßenbildern, zwiſchen 
chineſiſchem Volk, die buddhiſtiſchen Tempel etc. 

* [Die anklage gegen Grünenthal] wegen 
Münzfälſchung und Diebſtahl iſt nunmehr der 
Strafkammer in Berlin behufs Eröffnung des 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


Agnes“, cu. 15/18. Juni. 
runette“, ca. 17./ 20. Juni. 
88. „Blonde“, ca. 24,/26. Juni 
SS. „Mlawka”, ca. 25./28. Juni, 


Es ladet in London: 


Nach Danzig: 
SS. „Blonde“, ca; 14./ 17. Juni. 
Bon London einge- 


troffen: 


eingelaben, 


Th. 
Königl. 
Alaſen⸗ 


odenacker. 


abzugeben. 


. IR. Schroth, 
Königl. Totterie-Ginnehmer, 


Lahr's 
” BRosen- 
Santelöl- Kapseln 
Inh. Ostind. Bantelöl 0,25 
tausendfach bewährt bol 
Blasen- u. 
kart gen, (Auaflun) 
\ 20 


zureichen. 


== Erfolg überraschend. — 
Viele Dankschreiben. 

Fabrikant Apoth. E. 

Würzburg. 


Mit dem Namen „Lahr“ 
versehene Cartons zu 

2 u. 3 Mark sind Acht, und 

nur in folgenden 
Apotheken zu haben! 


In Danzig: Rathsapo- 
theke Langenmarkt 
Löwenapotheke Lang- 
gasse 73 u. Apotheke 
zur Altstadt Holz- 
markt 1, 


„  feiniter, ohne Glas 
a Flaſche 30 Pf., 


Ia. Harzer Gebirgs- 


inter a Pf. 5 f. 


N) 
Preißelbeeren, % 50 3, empf. 


bertMeck. 


„ 


A. Fast, 


in das Hotel „König von Preuſſen“ ju Marienburg ergebenit 


Erledigung der im § 20 des Statuts bezeichneten Gegenſtände. 
ie Ausgabe der Stimmharten erfolgt im Fabrin. Comtoir 
bis zum 25. Juni cr., Mi tags 12 Uhr, gemäß § 15 des Statuts, 


Sandhof, den 7. Juni 1898. 


Ff. Rodengc leer Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. 


Fr. Zimmermann. 


Hamburger 
alte 4˙ Hypokheken⸗Pfaudbriefe cr, 


Keilige Geiſtgaſſe Nr. 
zum VBerhauf. ( 
1 gebrauchtes gut erhaltenes 


find per 1. Juli d. J. gekündigt und bitten 
: - Waſſerreſervoir 


wir uns die Stücke zur Einlöſung baldigſt ein- 


Meyer & Gelhorn 


5 
Sooo esse 


Woasserheil-Ansta 


(ehemals Dr. Hünerfauth). Für Magen- u, Darmkranke, Dia- 
betes, Gicht, Rheumatismus, Nerven-, Muskeln- und Gelenk- 
krankheiten. Mastkuren. Entfettungskuren unter Controle 
des Stoffwechsels. — Diätetische Küche, — Nur ärztliche 
„ Massage. — Alle Arten Bäder. — Fango-Behandlung. — 
e ee — Massageunterricht nur für Aerzte, | 


Herm. Lietzau, Apotheke 

zur Altstadt, arl Köhn, 
Albert Neumann. 
Max Lindenblatt. 


Man ä nehme nur . 
Elb's Essig- Essenz. 
DREIER SENT NET TEE EEE 


— ——— are . — —j—wÿ nenn. 


Hauptverfahrens zugegangen, fo daß die Straf- 
ſache vorausſichtlich in der nächſten Schwur⸗ 
gekichtstagung zur Verhandlung kommen wird. 


Standesamt vom 10. Juni. 
Geburten: Schiffszimmergeſelle Paul Preuß, S. — 
Arbeiter Auguſt Korinth, S. — Schneidermeiſter Auguſt 
Conal, S. — Schiffszimmergeſelle Wilhelm Geligmann. 
— Königl. Schutzmann Walther Weigle, S. — 
. Heinrich Bordukat, S. — Unehelich: 


Kuf gebote: Eiſenbahn - Telegraphenmeiſter-Diätar 
Johannes Auguſt Wilhelm Adolph Sonntag zu Dt. Eylau 
und Ella Margarethe Amann hier. — Ziegler Emil 
Waldemar Theodor Hübner und Emilie Auguſte Möske 
zu Wonneberg. — Müllergefelle Alfred Friedrich Carl 
Ott und Auguſte Marie Schimerskowshi zu Oliva. — 
Bierverleger Franz Stalka und Pauline Anna Werr, 
geb Pokura, beide hier. — Maſchinenſchloſſer Auguft 

arl Ferdinand Kaffner und Marie Helene Hoffmann, 
beide hier. 

Keirathen: Schirmmacher Adolf Bol; und Auguſte 
Schiller, geb. Bellger, beide hier. 

Todesfälle: Rentier John William Wendt, 84 J. 
6 M. — S. d. hönigl, 3eug-Premier-Lieutenants Carl 
Jaſchke, faſt 7 J. — Kaufmann Johann Franz 
Brillowski, faſt 45 J. — Wittwe Caroline Frühling, 
geb. Rage, 76 J. — S. d. Arbeiters Karl Marſchall, 
5 W. — Wittwe Anna Köpke, geb. Radtke, 75 J. — 
Unehel.: 1 S. — S. d. Kellners Adolf Gerhard, faft 
10 M. — T. d. Arbeiters Auguſt Krakowski, 7 W. — 
3 Cart Julius Räck, faſt 74 J. — Unehel.: 

Sohn. 


Danziger Börſe vom 10. Juni. 
Weizen war am Anfange der Börſe in beſſerer 
Frage und erzielten rothe Weizen etwas höhere Preiſe. 
Der Schluß war jedoch wieder abgeſchwänt. Bezahlt 


wurde für ruſſiſchen zum Tranſit roth 745, 747 und 


Die Herren Actionäre der Zuckerfabrik Bahnhof Marien- 
burg werden hiermit zur 8 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf 
Sonnabend, den 25. Juni cr., 


Nachmittags 5 Uhr, 


Tagesordnung: 


I 
I 


G. Tornier, 


Rudd. Woelkes, 


Gerie 81 bis 100. 


(7985 


Danzig 
Bankgeſchäft. 


r Er BEER ARTE: 


it Bad omburg 


Dr. Hans Leber 


3. aux fines herbes 


In Danzig zu haben bei 


Aloys Kirchner, 
. Lenz. 


Gustav Heineke, 
Gustav Seiltz, 


Prima Norwegisches 


conſtructionen 


Kunftſchmlede⸗ 
arbeiten, 


Langga ten 101. 


Guten Roggen IE 


zum Schroten u. Deputat offerirt 
von Wierczbicki, 


a 


Matjes-seringe, 
hodfeine Qualität. ' 
empfiehlt, (515 


E. Kröhling, 


Bangfubr, Hauptſtrahe 86, 


BE» 3 
in Gold u. Ge 


‚grosshandlungen, 


ge e 


Hochheim A. 


empfiehlt fehr preiswert 
Wilh. Goertz, zzz] Suche ein Grundftüd, 
n 


e werden billig 82 an 
geſtickt Frauenaalle 52, 1 Trebde. Eswedition dieler Zeituna erbet 


Ich 


ai Blockeis 


= 
RE früher 7164 
A gegn Andree & Wilkerling 
1837, Stettin. E 


3 ihulbenfreie an der Straße ae- 
legene Grunditücke mit dazu geh, 
fruchtbarem 10000 qm großen 
Terrain, f. 30000 M b. 68-8000. 11 
Anzahlung zu verkaufen. Unter- 
gebote zwecklos. 


Off. unt. F. 280 a. d. Exp. d. Ilg. 
Geihäfts-Grunditüh-Berhauf. 


— 


Neh im Fell, fowie 27 7770 Alter u, Krankbeit ftelle 


mein Grundſtück Elbing, Alter 


Markt u. I interſt 

Bromberg, Bahnhofitr. 83, ee Che, in mei, & Teil 35 71 
Te aan re en ein Mater n- u. Deftilla- 
Neue eh eulen. tionsaelhäft, die Iehten 5 Jahre 
Rehlapatten, faut Deitilat. betr. sum Per hauf. 


Anzahl. 4— 5000 Thlr. Uebern. v. 
gleih_od. auch päter. C. Boh. 


wenn auch Lanafuhr pp. zu kauf. 
Offerten unter F. 2 die 


warten 


Gleise, Welchen, Luce, 
Auen oirekt von der 


Fabrik 


enenso Schiebkarrem Karrollelen 
und alle 


zu Kauf und Mielhe. E 
Aaslenios von dar teu viell 


Zerlin,. Id. 


Haufen eb 
Sun Huub 


2 gebrauchte lüge 
(von Nachals und Gchiedmener) 


5300 
an die Exp. diel. Zeitung er bet. für nen Maſchi 


Mniſche Dogge, 


Prachtexemplar, von Cäſar und ſunterh. ef 
Minka-3ahna. billig zu verkauf. 
Oliva, Köllnerſtraße 18. 


Nachweislich gut gehendes 


Grundbeſitz 


ſowie Belethung von 


npotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 
Ihelm Werner, 


gerichtlich vereid, Grundſtücks⸗ 
axator, 
Milchkannengaſſe 32, ll. 


Junger Mann 


mit einjähr. Zeugniß, der bereits 
2 Jah i 


Expedition dieler Zeitung erbeten, 


freuammirt (antentirmaiftehend i 2 
Altrenommirt. Hopfenfirmaſbee Brett v. Bert, 1 Site 
ſucht gewandte, tüchtige in Brauen verm. Zu beſeh. v. 9—3. Na 
reien gut eingeführte (7916 


eifhergalie 82753 egen⸗ 
Vertreter üben Den Bere 2 


gegen Provlſton oder nach lleber 
einkommen. 


Süss wasser- ei zub. N, D.1386 
Ich fuhe per 1. Julſf einen 


jüngeren ſehr gut empfohlenen 
Commis. 


9 — Tischendorf & Co. lichen Verkäufer, fowie einen 
5 Lehrlin 
z mit guten Gchulkenntniffen und SET Reinhardt, Hela, 
0 zu beziehe m [aus ier mie, Aloys iſt d 4 ne 
und L ee Beziehen 8 belegenheitskauf. Kirchner, Brodbänheng. 42. liſt d. wohnung, A Iimm. 


Kindergärtnerinnen 
I. und II. Klaſſe mit guten Ze 


önnen. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter J. 
dieſer Jeitung erbeten. 


Ein junges Mädchen zum Auf- an „ Beſtch uns 
onner, Schülfeldamm 30, 


750 Gr. 160 M, ſtreng roth 766 Gr. 170 M, 787 Gr. 
175 M, Ghicha 729 Gr. 152 M per Tonne. 

Roggen ziemlich unverändert, Bezahlt wurde für 
inländiſchen 708 Gr. 147 M ab Speicher, geitern noch 
708 Gr. 148 M, für ruſſiſchen zum ef De Gr. 
105 M, 738 Gr. 106, 108 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Hafer inlänbiſcher 
152 M per Tonne bezahlt, — Weizenkleie grobe 4 N 
pen 50 Kgr. gehandelt. — Roggenkleie 4,35 M per 
50 Kilogr. bezahlt, — Spiritus unverändert, Contin- 
gentirter loco 72,75 M nominell. nicht eontingentirier 
loco 52,75 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Juni. Wind: N. 


Angekommen: Kenia (S.), ängerfiev, 
hagen, leer. 
e Oeſtergotland (S.), Brebeck, Aalborg, 
olz. 


Kopen 


Derantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig. 
Aruch und Verlag von H. 2. Alexander in Danzig. 


Aus billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 

Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei _ 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er, täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


. Geſucht ein Fräulein zur Unter- 

4 haltung in ruſſicher Sprache, 
112 Stunden täglich, für 3 Kinder 
von 5—9 Jahren, Näheres bei 


‚E-Haebler, 3oppot, Billa Böttcher, 
in pas, zuverläſſiger 

N andwirth, * 

ledig, ſucht bei beſcheid. Anſpx ein. 


Stelle als Vertreter oder Stütze 
eines Beflters. Ge . Off. bald ig 


F. 281 an d. Exp. dieſ. 3eitg, er 
Sohn adıtbarer Eltern 1111 
nelle He. 0 
1 Stellung als Lehrling 
N in einer größeren Conditorei, 
Ae Gefl. Offerten an (8000 


Martens 
Elbing, St. Annen lat 1 
Wer ſchnelſu billig Gtellun 
will, verlange pr. Boltkarte die 
Deutſche Bakanjenpoſt, Eßlinge 


Eine größere Diannheimer 


Cigarrenfabrik, 


die in der reiglage von 
M 28—75 fabricirt, ſucht bei der 
beſſerengundſchaft gut eingeführte 


Vertreter 


bei Herrn 17. 115 I. 
118, 
6581 


Ihuß, Dfferten unter M. 2293 


nen u. Beräthe 
1 coult. Bedingungen übrige 
duffüch. o Mu denf. — eie 
beförd ee 1. Weste 
+ n 
A.-G., Berlin SW. 19. (6378 
Schreiber. 

Bei einem Rechtsanwalt, G 
richts vollſieher c. ſucht ein orbenk 
Ae e e bel, A 

* e 8 
Stelle als Shreiber, ee 
Off. u, F. 187 a. d. . d. 3t 
Zur Hilfe in der 

Schneiderei 
wird ein junges Mädchen, 
im Schneldern nicht ie nd 
I ee e . & 
ucht, er F. 
die Erped, dieſer Zeitung erbeten, 


Stuckateur 


kann ſich melden. (7967 


Schneider, Baugeithäll, 


Steindamm 2 


von ſtädtiſchem 


vermittelt (59 


Langfuhr, Hauptſtraße 26, 


Tangfuhr 63 am Markt iſi in 
der 1. Etage eine Wohnung, be⸗ 


4 


Ludwig, Korkenmachergaſfe 


otten u. freund- 


Sommerwohnung, 


in Hela, Seebad, 3 Stuben, Küche 
u. alkon fofort billig zu in 


und Zub., renovirt, per ſof. od. 
J. Juli zu verm. Näheres 3 Tr. u. 
Biefferltadt |, 3 Treppen. (7848 


1 Ladenlokal, 


ug - 
Juli der 


die Expedition 


Gut möbl. Zimmer 


nebit Kabinet von ſogleich oder 
ür Nachmittag, 


1 * von 12—5 Uhr. 
Aundesalie 122, 3. Gta se. 


1 2 8 
inn 


* 


gegen Proviſton event, Speſenu⸗ 
E. M. an ubolf A 
45174 


| 


